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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : Montag . Dienstag ,
Donnerstag und Samstag mittag . Frei
Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65,durch die Post 1 .65 zuzüglich 36 Dpf .

Zustellgeld . Einzelnummer 15 Dpf .

Süööeutfche Heimatzeitung

FÜR DEN ÄLßGÄU
Herrenalb , Langeoftcinbach , Malfcb , Mörfch unö alle Lanöorte

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr ! 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

1. 3af >*gattg Samstag , bett 18. 3aitt 1949 5

Nächste Geheimsitzung am Sonntag
Paris (ap). Am Sonntag werden die Au¬

ßenminister ihre nächste Geheimsitzung ab¬
halten und am Montag in offener Sitzung —
wahrscheinlich ihrer letzten — Zusammenkom¬
men , wie am Freitag in Paris bekannt wurde.

Am Freitag vormittag hatten Mitglieder der
amerikanischen Delegation , unter ihnen Dr.
Philip Jessup und John Foster Dulles , eine
Besprechung mit dem österreichischen Außen¬
minister Karl Gruber . Nach Aussage eines
Sprechers versuchen die westlichen Minister
noch immer , eine genaue Definition der
von Rußland als Reparationen geforderten
früheren deutschen Vermögenswerte in
Österreich in Höhe von 150 Millionen Dollar
zu erhalten . Grundsätzlich hat der Westen ge¬
gen diese Summe nichts einzuwenden ,
wünscht aber eine genaue Aufstellung der
Einzelwerte .

Im Hinblick auf Deutschland soll der Westen,
wie es heißt , die schriftliche Verbür¬
gung seines Rechts auf freien Zugang nach
Berlin auf dem Schienen- und Straßenwege
wünschen .

Die Weigerung des sowjetischen Außenmini¬
sters Wyschinski , den Westmächten eine von
allen Klauseln freie Garantie des freien

^
Zu¬

gangs nach Berlin zu geben , soll gegenwärtig
die wesentlichste Hemmung in den Verhand¬
lungen des Außenministerrates bilden.

Wenngleich amerikanische Delegierte auch nicht
sehr optimistisch sind, so hoffen sie doch , die Mi¬
nister könnten sich auf halbem Wege zu einerVer¬
einbarung entgegenkommen, bis zur nächsten
Außenministerkonferenz im Herbst keine weiteren
Meinungsverschiedenheiten aufleben zu ., lassen .

Vorbereitung der Sitzung
Die Sachverständigen der drei Außenminister

sind heute im französischen Außenministerium zu-
sammengetreten , um die nächste Geheimsitzung
vorzubereiten. Acheson und Wyschinski werden
über das Wochenende in Paris bleiben, während
Bevin und Sehuman zur Außenministerbesprechung
der Brüsseler Westmächte nach Luxemburg
abgeflogen sind.

Auch der britische Militär-Gouverneur General
Robertson hat sich nach Luxemburg begeben, um
dort - insbesondere zu versudien, die Belgier , zur
Räumung Bonns von ihren Truppen zu ver¬
anlassen. United Press berichtet dazu, daß den
belgischen Truppen ein anderes Besatzungsgebiet
in Deutschland angeboten werden solle . Man fühle
sich verpflichtet, auf die Wünsche bezüglich Bonns
« nzugehen , da man den Deutschen zugesagt habe,
daß sie den von ihnen gewünschten Ort für den
Bundessitz bestimmen könnten.

General König gibt Informationen
Die Ministerpräsidenten der französischen Zone

wurden heute von General Koenig über den Stand
der Pariser Verhandlung unterrichtet. Er führte
aus, das Problem des Südweststaates
werde von den Hohen Kommissaren erneut auf¬
gegriffen werden. Zu den Besatzungskosten sagte
« , daß ihre Neuverteilung die Finanzlage in der
französischen Zone fühlbar bessern werde.

Immer noch 1 Million
Hannover (ap). In der Sowjet -Union be¬

fänden sich noch immer 1 Million deutsche
Kriegsgefangene in etwa zweitausend Lagern,
berichtet die sozialdemokratische Partei.

Die Öffnung Jugoslawiens
London (ap ) . Großbritannien und Jugo¬slawien bereiten gegenwärtig ein fünfjähriges

Handelsabkommen vor , teilte der britische
Botschafter in Belgrad mit . Nach inoffiziellen
Schätzungen beläuft sich der Wert des Ab¬
kommens auf 200 000 000 Pfund (800 000 000
Dollar ) . Großbritannien wird an Jugoslawien
Fertigwaren im Austausch gegen Nutzholz ,Getreide und Lebensmittel liefern . Die Vor¬
besprechungen für diesen Vertrag sind meh¬
rere Wochen lang in Jugoslawien geführt
worden .

Verzweiflungspolitik
der Nationalchinesen

Hongkong (ap). Maßgebende Männer des
National -Regierung Chinas, die zwar in der
Öffentlichkeit optimistische Erklärungen abge¬ben , stehen in Wirklichkeit unter dem Ein¬
druck, daß es für sie nur einen einzigen Weg
gäbe , die Herrschaft über ganz China zurück¬
zugewinnen : einen neuen Weltkrieg .

Aus Gesprächen mit führenden Persönlich¬
keiten in Kanton und auf Formosa sowie mit
einflußreichen Leuten in Honkong und aus den
Entwicklungen innerhalb der nationalchine¬
sischen Regierung selbst ergibt sich die Un¬
fähigkeit des Kuomintang -Regimes , die rote
Flut aufzuhalten . Dies bedeutet nicht , daß die
Kuomintang -Mitglieder tatsächlich einen drit¬
ten Weltkrieg wünschen oder daß die nationa¬
listischen Führer , wie in manchen Kreisen be¬
hauptet wird , einen Kurs zu verfolgen suchen ,der einen weltweiten Konflikt auslösen könnte .Die meisten der führenden chinesischen Be¬
amten , mit denen in den letzten Wochen Kon¬
takt aufgenommen werden konnte , gaben in
privaten Äußerungen zu , daß — falls nicht in
einem neuen Weltkrieg die Westmächte Seite

an Seite mit den Chinesen gegen die Kommu¬
nisten kämpfen würden —

Zeit und nochmals Zeit nötig wäre , um das
kommunistische Regime in China aus dem
Sattel zu heben oder seinen weiteren Marsch
nach Süden aufzuhalten . Sie sind aber in die¬
sem Punkt nicht allzu hoffnungsvoll .

Nach außenhin betonen diese Persönlich¬
keiten , daß die Kraft der Nationalisten noch
lange nicht erschöpft sei und daß der Wille
und auch die Chance zum Siege — ohne
äußere Hilfe — bestünden . Privatim geben sie
jedoch zu , daß die vergangenen Irrtümer der
Kuomintang und die Reserviertheit der west¬
lichen Welt gegenüber den nationalchinesischen
Hilfsappellen die Hauptursachen der kommu¬
nistischen Erfolge gewesen seien .

Die wachsenden Schwierigkeiten , denen sich
der amtierende Präsident Li Tsung jen bei
seinen Bemühungen zur Bildung einer stabilen
Regierung gegenübersieht , zeigen , daß bei
führenden chinesischen Persönlichkeiten we¬
nig Neigung besteht , die Verantwortung für
einen etwaigen endgültigen Zusam¬
menbruch auf sich zu nehmen .

Berliner Streik wird fortgesetzt
Der Vorstand der UGO Berlin bestimmte

die Fortsetzung des Berliner Eisenbahner¬
streiks und sicherte den Streikenden volle
Unterstützung in ihrem Kampf zu.

Automatische Auflösung
NWDR Frankfurt / M . — Der Präsident

des Wirtschaftsrats, Dr . Köhler , teilte gesternin Frankfurt vor Pressevertretern mit, daß laut
Grundgesetz mit dem Zusammentritt des künftigenBundestags der Wirtsehaftsrat und der

Minister - Toto '

Die Basler „National -Zeitung “ ist in der
Lage , auf Grund ihrer Informationen einen
eingehenden Bericht über die internen Ver¬
handlungen um die Besetzung der künftigenwestdeutschen Staatsspitze zu veröffentlichen .Wir nehmen an , daß es auch unsere Leser
interessiert , was - das Blatt zu melden weiß :

„Die Frage , wie die Spitze des künftigenwestdeutschen Staates aussehen wird , wurde in
den zahllosen Pressekonferenzen des Parla¬
mentarischen Rates bei passenden
Gelegenheiten in mehr oder minder verstech¬
ter Form gestellt und blieb ebenso oft unbe¬
antwortet , ganz gleich ob sie dem Präsidenten
des Rates Dr . Konrad Adenauer oder ei¬
nem der führenden Abgeordneten dieser oder
jener Partei vor gelegt wurde .

Selbst in Diskussionen im kleinen Kreise ,im Parlamentsrestaurant oder den Wandel¬
gängen , übte man diese Vorsicht . Man wollte
zu den vielen bereits vorhandenen Konflikt¬
stoffen zwischen den oder innerhalb der Par¬
teien den Kampf um die Minister¬
sessel nicht eher eröffnen , als unbedingt
nötig . Rivalitäten sollten soweit als möglichvermieden werden . Aber in den Parteihaupt¬
quartieren der SPD in Hannover , der CDU-
CSU im Adenauer - Hause in Rhöndorf
a . Rh . und im Fraktionszimmer der „Freien
Demokraten “ in Bonn ist dieses Thema nun
akut geworden .

Zwei „ Ministerfundgruben “ gibtes in den drei westdeutschen Zonen , meinte
dieser Tage ein führender Abgeordneter der
SPD in Bonn , die eine ist der Parlamentari¬
sche Rat und die andere der Wirtschaftsrat in
Frankfurt . Von diesen beiden Stellen aus wird
der Kampf um die Besetzung der neuen Re¬
gierung gestartet . Aber daneben halten die
Parteihauptquartiere noch ein förmliches Re¬
servoir von Geheimtips bereit . Frankfurt hat
seinen Oberdirektor Dr . P ü n d e r , dem aber
allgemein wenig Aussichten eingeräumt wer¬den . Man sagt , er habe im Wirtschaftsrat
wenig Lorbeeren ernten können . Das .
was er für sich in Anspruch nehme , sei ein
Erfolg der Währungsreform , den jeder ,
gleich von welcher Partei , der auf diesem
Sessel residierte , automatisch für sich oder
seine Partei habe buchen können . Sollte die
CDU-CSU als stärkste Partei aus der bevor¬
stehenden Wahl hervor gehen , dann muß man
dem Präsidenten des Parlamentarischen Rates .Dr . Adenauer die größten Chancen einräumen ,erster Präsident der neuen Repu -
p 1 i k zu werden . Zweiter Kanditat ist nach
Ansicht der Bayern der derzeitig ^ bayrische
Ministerpräsident E h a r d . Für das politischbedeutsame Amt des Bundeskanzlers
schälen sich zwei Namen heraus : Karl Ar¬
nold , seit zwei Jahren Ministerpräsident von
Nordrhein -Westfalen und Dr . Robert Lehr ,ehemals Oberpräsident der Rheinprovinz ,zwei Persönlichkeiten , wie sie verschiedener
nicht gedacht werden können . Arnold , Reprä¬sentant des linken Flügels der CDU, kommtaus den christlichen Gewerkschaften . Ruhig ,fast bedächtig , mit dem guten Kopf eines
Schauspielers , steht er in jahrelanger Oppo¬sition zum Adenauer --Flügel . Die starken
Kräfte der katholischen Arbeiterschaft als
festes Bollwerk hinter sich zu bekommen ,dürften den klugen Rechner Adenauer schon
dazu bringen , die Vernunftehe mit Arnold

Länderrat automatisch als aufgelöst gel¬ten. Der Zweizonenverwaltungsrat werde dagegen
n rst mit Bildung der künftigen Bundesregierung
aufgelöst werden.

Nach Angaben von Dr . Köhler hat der Wirt-
' diaftsrat während seines zweijährigen Bestehens
insgesamt 122 Gesetze verabschiedet, von denen
84 von der Militärregierung genehmigt und in
Kraft gesetzt worden sind.

Präsident Köhler vertrat den Standpunkt, daß
im künftigen Bundestag 80 bis 90 Prozent der
Abgeordneten Neulinge auf parlamentarischem Ge¬
biet sein dürften, so daß Monate vergehen wür¬
den, bevor gesetzgeberische Arbeiten in Frage
kämen . Aus diesem Grunde ist es nach Ansicht
Köhlers erforderlich, eine Übergangsregelung in
Zusammenarbeit mit dem von der Ministerpräsi¬dentenkonferenz eingesetzten Überleitungsausschuß
zu treffen .

Sorge um West-Berlin
Berlin . — Wirtschaftsminister Prof. Erhard

' prach vor der Belegschaft Westberliner Groß¬
betriebe über die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
den Westzonen und Berlin und führte u . a . aus,daß er nach seiner Rückkehr nach Westdeutsch¬
land dafür Sorge tragen , werde, daß die Ber¬
liner Wirtschaft der westdeutschen Wirt¬
schaft und dem westdeutschen Lebensstandard
voll und ganz angeschlossen würde, desgleichen
das Berliner Geld- und Kreditwesen. Er versprachferner, sich dafür einzusetzen, daß öffentliche Auf¬
träge ^von Westdeutschland nach Berlin vergeben
würden, und zu prüfen, in welchem Umfang
Kapital b er ei t g e s t el 11 werden könnte,um Berlin in die westdeutsche Produktion einzu-
gliedem. Deutschland schulde Berlin Dank und
Anerkennung. Deshalb müsse Berlin ganz an den
Westen angeschlossen werden.

ernsthaft in seine Kalkulationen einzubeziehen .Wenn nur die Hälfte der dem widerspenstigen
bayrischen CDU-Flügel nachgesagten Los¬
lösungsabsichten von der CDU-Mutterparteistimmen , gewinnt $ in Zusammengehen
Adenauer - Arnold noch mehr an Wahr¬
scheinlichkeit . Dr . Robert Lehr , CDU-Abge¬ordneter im Parlamentarischen Rat , ist ein
Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle , ehema¬
liger Deutschnationaler , Husarenoffizier , Kom¬
munalpolitiker über dem Durchschnitt , fast
automatisch Gegner des linken Flügels der
SPD , von den Kommunisten gar nicht zu
reden . Aber „suchen Sie sich einmal einen
sozialdemokratischen Minister , der bereit ist ,unter Lehr zu arbeiten “

, hörte man in den
letzten Tagen aus dem Munde eines maßgeb¬
lichen Sozialdemokraten im „Roten Salon “ ,dem intimen Treffpunkt der Parlamentarier
in Bonn . Wichtig ist bei diesen Betrachtungen ,daß man in Kreisen der CDU-CSU eine et¬
waige Koalitionsmöglichkeit mit
der SPD überhaupt nicht in Betracht zieht ,da diese nach den üblichen parlamentarischen
Spielregeln (die CDU immer als stärkste Par¬
tei vorausgesetzt ) den Bundeskanzler
zu stellen hätten . Es zeigt sich also die Gefahr ,daß , genau wie bisher im Frankfurter Wirt¬
schaftsrat , eine der beiden großen Parteien
absolut regiert , die andere völlig in Oppo¬sition steht . Denn , so argumentiert man
in SPD-Kreisen , was dem einen recht ist .
sollte dem andern billig sein ; gehen wir als
stärkste Partei aus der Wahl hervor , so wen¬
den wir das gleiche Rezept an . Personell
könnte das folgendermaßen aussehen :

Bundespräsident : Dr . h . c . Hans Böck-
ler , Führer des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des , oder Karl Severing , ehemals Reichs¬
und preußischer Innenminister vor 1933. Als
dritter Kandidat wird der frühere Reichstags¬
präsident Paul Lobe genannt .

Bundeskanzler : Prof . Ernst Reuter .
Oberbürgermeister von Berlin , oder der Bür¬
germeister von Hamburg , Max Brauer . Von
verschiedenen Seiten wurde Professor Carlo
Schmidt genannt , der als Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Parlamentarischen Rat stark
hervorgetreten ist , dessen Hindernis jedoch
darin gesehen wird , daß er erst seit März 1945
der SPD angehört .

Es werden aber auch Stimmen laut , die vor
einer solchen scharfen Frontbildung warnen
und , um sie zu vermeiden , einen mehr neu¬
tralen Kandidaten für das Amt des
ersten deutschen Bundespräsidenten Vorschlä¬
gen , den diese Kreise in der Person des ersten
Vorsitzenden der „Freien Demokraten “

, Prof
Theodor H e u ß , sehen , eine Lösung , die mehr
und mehr Anhänger gewinnt .“

Wenn man an dem ausführlichen Bericht
der „National -Zeitung “ etwas vermißt , dann
dies , daß bei diesen Verhandlungen , von denen
die deutsche Öffentlichkeit ja so gut
wie nichts erfährt , offenbar überhauptnicht daran gedacht wird , Männer ohne
feste Bindungen an eine Partei
für die Übernahme der hohen Staatsämter in
Aussicht zu nehmen . Wir glauben jedoch , daß
dabei an geeigneten Köpfen kein Mangelwäre und daß eine derartige Selbstüber¬
windung der Parteien auch vom deut¬
schen Volk lebhaft begrüßt werden würde .

Kirchenkampf in Prag spitzt sich zu
Erzbischof Beran unter Hausarrest

Prag (ap). Erzbischof Josef Beran , das
Oberhaupt der römisch-katholischen Kirche in
der Tschechoslowakei , war praktisch ein Ge¬
fangener der tschechoslowakischen Polizei in
seinem eigenen Palast , als sich die Auseinan¬
dersetzung zwischen Kirche und Staat am
Freitag einem Höhepunkt zu nähern schien.
Ein verläßlicher diplomatischer Gewährsmann
nannte die Lage des Erzbischofs „Hausarrest “
Zwei Priester des erzbischöflichen Konsisto¬
riums wurden von der Polizei nach einer
Durchsuchung des Konsistoriums , eines Teiles
des erzbischöflichen Palastes , verhaftet . Die
Polizei versuchte dabei , kirchliche Akten zu
beschlagnahmen .

Es konte niemand den erzbischöflichen Pa¬
last betreten , ohne der Polizei seine Ausweise
vorzeigen zu müssen . Die Anmeldung und die
Telefonzentrale des Palastes waren von Ge¬
heimpolizisten besetzt . Pressever¬
tretern , die den Erzbischof aufsuchen wollten ,wurde erklärt , der Erzbischof wolle sie nicht
empfangen . Die scharfe Überwachung des Pa¬
lasteinganges schien Berichte zu bestätigen ,nach denen in den letzten beiden Tagen selbst
hohe Diplomaten keinen Zutritt hatten .Ein diplomatischer Gewährsmann sagte , der
Erzbischof habe am vergangenen Sonnabend
erwogen , ob er einen vorläufigen Nachfolgerfür den Fall ernennen solle , daß er „bald ver¬
haftet “ würde .

Erzbischof Beran hat offenbar die Bildung
der von der tschechoslowakischen Regierung
unterstützten katholischen Aktion als Vorzei¬
chen angesehen . Es bleibt nun abzuwarten , ob
Erzbischof Beran seinen Palast unbehindert
verlassen kann . Wie verlautet , hat der Erz¬
bischof bisher absichtlich davon Abstand ge¬
nommen , einen Versuch zu machen . Möglicher¬
weise wird er dies erst am Sonntag tun , um
einen Gottesdienst im St . Veits -Dom abzu¬
halten .

Mitteilungen aus diplomatischen Kreisen zu¬
folge drang die Polizei am Dienstag und Mitt¬
woch in den erzbischöflichen Palast ein . Die
kontrollierte Prager Presse und der Rundfunk
schwiegen über diese Vorgänge.

Wie aus vertrauenswürdiger Quelle bekannt
wurde , forderten drei Vertreter des tschecho¬
slowakischen Erziehungsministeriums am
Dienstag unter Berufung auf ein Gesetz aus
dem Jahre 1947 im Konsistorium die Aus¬
händigung von kirch 1 i c hen Akten .Der Kanzler des Konsistoriums , Dr . Rudolf
Dörner soll den Beamten erklärt haben , er
könne ihnen die Akten während der Abwe¬
senheit des Erzbischofs nicht zugänglich ma¬
chen . Sie mußten am Mittwoch noch einmal
vorsprechen . ,

Die Beamten kehrten jedoch schon am
Dienstag nachmittag in Begleitung von Poli¬
zisten zurück und ' verhafteten D . Dörner .
Am frühen Mittwoch morgen erschienen dann
zehn tschechoslowakische Polizisten im Kon¬
sistorium , während der Erzbischof eine Be¬
sprechung mit tschechoslowakischen Bischöfen
hatte .

Wie diplomatische Gewährsleute mitteilten ,
beschäftigten sich die Polizisten den ganzen
Tag über mit den Akten und verhafteten den
Priester Kucera.

Soweit bekannt wurde , machten die Polizi¬
sten keinen Versuch , die Amtsräume des Erz¬
bischofs selbst zu betreten . Als „kolossalen
Schwindel “ bezeichnete ein Geistlicher eine
angebliche Befragung der katholischen Prie¬
ster , ob sie einen Frieden zwischen Kirche und
Staat befürworten . Wenn sie die Frage mit
„ja “ beantworteten , wurden ihre Namen als
auf der Seite des Staates stehende Geistliche
in der Presse veröffentlicht .

In ganz Prag liefen Erzählungen darüber
um , wie der Erzbischof sich der tschechoslo¬
wakischen Polizei widersetze . Diese Erzählun¬
gen gewannen dadurch an Bedeutung , daß da¬
raus auf das Ansehen des 60jährigen Erzbi¬
schofs , der während des Krieges Insasse des
Konzentrationslagers Dachau war , in der Öf¬
fentlichkeit geschlossen werden konnte .

Vatikan nicht überrascht
Vaxikanstadt (ap) . Eine gutunterrichtete

Quelle im Vatikan verlieh am Freitag der Mei¬
nung Ausdruck, daß die Tschechoslowakei „reif sei
für Vorgänge, wie die seinerzeit in Un¬
garn “

. Der Gewährsmann verglich den über
Erzbischof von Frag , Josef Beran, verhängten Haus¬
arrest in Verbindung mit anderen Vorfällen der
letzten Zeit in der Tschechoslowakei mit der kir¬
chenfeindlichenKampagne in Ungarn kurz vor der
Verurteilung des Kardinal Mindszenty.

Vatikan-Kreise zeigten keine Überraschung über
die aus Prag kommenden Meldungen, denen zu¬
folge Erzbischof Beran in seinem Palast praktisch
Polizeigefangenerist. Derartige Maßnahmen kämen
in Anbetracht der sich verschlechternden Bezie¬
hungen zwischen Staat und Kirche nicht unerwar¬
tet , erklärten sie.

Holländische Gemeindewahlen (ap) . — Die in
einigen holländischen Gemeinden durchgeführten
Gemeinderatswahlen brachte den Kommunisteneine
empfindliche Niederlage. In 23 Gemeinden von
mehr als 20 000 Einwohnern verloren sie 33 ihrer
71 Sitze. Den größten Erfolg hatte die Liberale
Partei für Freiheit und Demokratie zu verbuchen,die ihre 1946 erworbene Sitzzahl von 32 auf 50
erhöhen konnte.

Der Kampf um die westdeutsche Spitze
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Die Massenentlassungen
in Württemberg-Baden

Unter den Arbeitslosen in unserem Land ,deren Zahl am 31 . 5 . nicht , wie der Rundfunk
am 15 . 6 . bekanntgab , 51000, sondern 53 786
betrug , nehmen die durch die sog . Massen¬
entlassungen Betroffenen einen erheb¬
lichen Raum ein . Von der Gesamtzahl der
Arbeitslosen von 5716, die uns der Monat Mai
in Württ .-Baden als Zunahme bescherte , ent¬
fallen allein 2901 auf Entlassungen größeren
Umfangs , für die nach Gesetz 728 nicht mehr
das Arbeitsamt , sondern das Arbeitsministe¬
rium die Zustimmung erteilen muß . Auf Nord -
Württ . entfallen davon 1255 Entlassungen ,die sich auf 37 Betriebe verteilen , während
Nordbaden 48 Kündigungen mit insgesamt
1646 Entlassenen meldet . Damit haben seit
Inkrafttreten des ..Gesetzes zum Schutz gege^
Entlassungen größeren Umfangs “ ( 18 . 8 . 48 ) 363
Betriebe ^ insgesamt 16131 Arbeitnehmer ent¬
lassen (in Württ . 178 Betriebe mit 6896 Arbeit¬
nehmern , in Baden 185 Betriebe mit 9235 Ar¬
beitnehmern, . Die Gesamtzunahme an
Arbeitslosen beträgt in derselben Zeit
(vom 30 . 9 . an ) = 22 673. Man kann a ’ ao sagen ,daß die Massenentlassungen die Einzelent¬
lassungen weit überwiegen und heute schon
nahezu 60 % aller Arbeitslosen ausmachen .Dabei ist es in den wenigsten Fällen möglichden Entlassenen (steilen zu vermitteln (vor
allem den Hilfsarbeitern und Angestellten ) ,sie fallen daher greRtenteiis der Arbeits -
losen - Unterstützung zur Last , wie
aus den steigenden 7ahlen der Haupt -Unter -
stützungsemnfänger »̂ vorgeht (30 . April =
17 902 , 31 . Mai = 21 7051 .

An der Spitze der Massenentlassungen imMai steht in Württemberg der Arbeitsamts¬
bezirk Aalen mit 329 Arbeitnehmern . hauDt-
sächlich verursacht durch die Entlassungen
eines größeren Ellwanger Betriebs Dann folgt,
Stuttgart mit 269: hier verteilen sich al¬
lerdings die Entlassungen auf 12 Betriebe
Die wenigsten Entlassungen hatte bisher
der Bezirk Schwäbisch Hall zu melden .In Baden führt der Arbeitsamtshezirk
Karlsruhe mit 17 Betrieben und 532 Ent¬
lassen . dicht gefolgt von Mannheim mit
6 Betrieben und 525 Entlassenen . Hier führte
vor allem die in Liauidation befindliche STEG
gröRere Entlassungen durch

Wpnn es sich bei den heutigen W 'rtsebptts -
vorgängen auch noch zu einem erheblicher
Teil um einen unausweichlichen Bereinigungs
Prozeß (Schmuckwarenindustrie !) handelt , sc-
kann doch nicht übersehen werden , daß ir
letzter Zeit auch zahlreiche solide Unterneh¬
mungen und Fertigungen , für die ein echter
Bedarf besteht , von der Krise erfaßt werden

Die Betriebseinschränkungen und Stjl ' egun -
firen . die vorwiegend im Bereich der K o n -
sumgiiterindustrie sich answirkten ,
greifen mehr und mehr auf die Industrien

Landesverbandstag der Küfer
Der Landesverband des Küfer - und

Kübler - Handwerks Württerhberg -Ba-
den hält in den Tagen vom 1 . bis 4 . Juli sei¬
nen ersten Verbandstag seit Kriegsendein Fellhaeh ab . Das reichhaltige Programmdaß außer dem Geschäftsbericht eine Reihe
bedeutsamer Fachvorträge vorsieht , wird noch
durch eine große Fach - und Leistungs¬schau ergänzt , die während dieser Tage auf
dem Stadthallengelände in Fellhaeh gezeigt
wird Ein eigens für diese Zwecke gebauter
Weinbrunnen sowie eine Tanzfläche , die im
Freien angelegt wird , mag neben den Fach¬
kreisen auch eine große Zahl schaulustiger
Ausstellungsbesucher anlocken , so daß sich
der Verband von dieser Veranstaltung mit
Recht eine starke . Werbewirkung für das yonihm vertretene Handwerk der Küfer und
Kühler versprechen darf .

der Zwischengüter sowie auf die höhe¬
ren Produktionsstufen über .

So gehen dem Arbeitsministerium in erhöh¬
tem Maße Entlassungs -Anträge von Werk¬
zeugfabriken , Maschinenfabriken , Gießereien
(neuerdings z. B . eine Firma des Unterlands
mit nahezu 200 Entlassungen ) zu . Auch die
zunehmende Arbeitslosigkeit in den schwer¬
industriellen Gebieten (Ruhrgebiet )
läßt diese Tendenz erkennen . Die Ursachen
sind , von ganz geringen Ausnahmen abge¬sehen , ausschließlich Auftragsrückgang , Ab¬
satzstockung und ungenügende Liquidität ,
während mangelnde Kreditgewährung nicht
mehr als Grund aufgeführt wurd #, obgleichauch hierin in Einzelfällen eine Hauptursache
zur Massenentlassung zu erblicken sein dürfte .
Tm allgemeinen wären Kredite nicht zu In¬
vestierungen , sondern für die Finanzierung lau¬
fender Betriebsmittel erwünscht : doch hier¬
für wurden bisher , oft auch aus Gründen man¬
gelnder Sicherheit , keine Kredite gewährt .

Die Gründe für den Auftragsmangel der
Industrie hier näher zu erläutern , erübrigt
sich. Neben Kapitalmangel der Betriebe ist
hauptsächlich der allgemeine Kauf¬
kraftmangel beim letzten Ver¬
braucher die Ursache .

Die im Gesetz Nr . 728 vorgesehene 4wöchige
Sperrfrist für die beabsichtigten Entlassungen
(sie kann bis auf 12 Wochen ausgedehnt wer¬
den ) . dient dazu , den Arbeitsämtern genügend
Zeit für die Unterbringung der freiwerdenden
Arbeitskräfte zu belassen , sowie das Betriebs -
risiko , das nach früheren reichsarheitseericht -
üchen Entscheidungen in erster Linie der Un¬
ternehmer zu tragen hat , .nicht ganz auf die
Arbeitnehmer abzuwälzen . Die Soerrfri -
sten muRten . allerdings in den letzten Mo¬
naten häufig abgekürzt werden — im Mai
in Württemberg hei 25. in Baden sogar bei
30 Betrieben , da die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der betreffenden Unternehmen , wie die

JmätSie
Der Anzug, der Zukunft . Ein Warenhaus in

Chicago hat kürzlich einen Anzug ausgestellt, den
nach Auffassung der Leitung der Anzugsabteilung
der Mann der Zukunft tragen wird. Der „Atomic -
Sollar“-Anzug kennt nicht mehr Kragen , Hals¬
binde, Knöpfe , Schuhbänder, Aufschläge oder Ta¬
schen , sondern ist aus einem nicht schrumpfenden
wasserdichten Plastikstoff gefertigt, der sich mit
einem feuchten Lappen reinigen läßt . Statt der
Taschen trägt man ein Armband mit Uhr und
Elektronenapparat, der einen, wo man geht und
steht, mit der übrigen Welt in Verbindung hält.

Das erste Düienauto ist vor kurzem auf dem
Flugplatz Gstaad und auf der Simmentalstraße bei
Wimmis in der Öffentlichkeit erschienen Konstruk¬
teur ist der Schweizer Hans Berger. Es handelt
sich um einen Miniaturwagen von zwei Metern
Länge und eiuem Meter Breite . Der im Hede ein¬
gebaute Düsenmotor von 6,8 kg Schub erlaubt
eine Höchstgeschwindigkeit von 50 Stundenkilo¬
metern. Bei diesem Auto fallen Kurbelwelle, Ge¬
triebe, Differenzial und Antriebswelle weg . -hd

Tapeten aus Porzellan und Stahl, welche die
Wände unempfindlich und so schmutzsicher ma¬
chen wie das Innere einer Badewanne, werden
jetzt in Chicago erzeugt. Die Hersteller erklären,daß die neuen Tapeten bald, zum allgemeinen
Verkauf gelangen werden. Dieses „Wandpapier“
wird in Bollen erzeugt, läßt sidi schneiden und
kann mittels eines Spezialklebestoffes auf jede
glatte Oberfläche geklebt werden. Die Herstellung
des Materials erfolgt in der Weise, daß Glas über

Prüfung ergab , eine Lohnzahlung an die Ar¬
beitnehmer bis zum Ende der Sperrfrist nicht
gewährleisteten . Eine ganze Reihe von Betrie¬
ben weit schon seit Wochen und Monaten mit
den Lohn- und Gehaltszahlungen im Rück¬
stand .

Verhinderungen von Entlassun¬
gen waren im Monat Mai bedauerlicherweise
in Baden überhaupt nicht , in Württemberg
nur in ganz bescheidenem Maße möglich . Er¬
freulicherweise befindet sich darunter ein
Cannstatter Werk , das auf der Demontage¬
liste steht und von 83 zur Entlassung gemel¬
deten nur 36 tatsächlich entließ , den Rest
aber in Zweigwerken unterbrachte . Sonst hat
bisher noch kein Cannstatter Unternehmen
eine Massenentlassung durchgeführt , vom
RAW abgesehen : für dm Reichsbahnentlas¬
sungen findet aber das Gesetz Nr . 728 keine
Anwendung .

Ein bedenkliches Zeichen ist , daß in er¬
ster r , i n i e Flüchtlinge , die meist
als Hilfsarbeiter beschäftigt sind , von den
Entlassungen betroffen werden . Damit hat
sich der schon äußerst ungünstige Prozent¬
satz der Flüchtlinge an der Zahl f>p* Ar¬
beitslosen . der im Dezember noch 30 % be¬
trug , weiter erhöht . So machten am 31. Mai
1949 die Flüchtlinge mod 35 % aller Arbeits¬
losen aus . bei den Bauarbeitern sogar bei¬
nahe 60 %. während ibr Anteil an den Be¬
schäftigten nur 17 .5 % beträgt .
Wie die fast täglich eingehenden Anzeiger

erkennen lassen , ist euch im Monat Juni
kaum mit einem Rückgang , eher mH einer
Zunahme der Massenentlassuneen 7" rech¬
nen , da sich d<»r Kaufkraftschwund und Kaoi -
talmangel nicht von heute auf morgen behe¬
ben lassen . Das wachsende Arbeitslosenheer
verursacht nicht, nur gewaltige AusR -hen un¬
produktiver Natur , sondern birgt »ueb erheb¬
liche politische , soziale und " sittliche Gefahren
in sich. Die verantwortlichen Stellen sollten
daher alles aufbieten , um durch Ankurbelung
des Wohnungsbaus , durch Kreditgewährung
an die Industrie und andere geeignete Maß¬
nahmen die tief in das Schicksal iedes Einzel¬
nen eingreifende Arbeitslosigkeit zu beseiti¬
gen oder wenigstens zu mildern . E . Krautter

dünne Stahlfolien gegossen wird. Die Herstellung
wurde durch die Entwicklung eines neuen kon¬
tinuierlichen Walzwerkes möglich gemacht, das
Stahl in Folien von der Stärke .eines Menschen¬
haares auswalzt. Die porzellanartige Oberfläche ist
unempfindlich gegen Feuchtigkeit, Fette und Säu¬
ren und ist kaum einer Abnützung unterworfen.
Die Tapeten können mit einem nassen Tuch oder
mit Wasser und Seife gereinigt werden. -hd

Neuartige Speisewagen . In den Vereinigten Staa¬
ten ist ein Speisewagen in den Verkehr gebracht
worden, in dem die Anordnung der Sitzplätze
grundlegend verändert ist . Die Gäste sitzen sich
nicht mehr gegenüber, sondern alle an der Längs¬
wand auf einem durchlaufenden Sofa . Da nun der
Wagen auch reichlich mit Spiegeln ausgestattet ist,
so wird die Illusion von einem weiten Raum er¬
zeugt. Der Saal enthält 68 Plätze. -hd

Konfetti -Erfindung. Vor bald 45 Jahren gerieten
die Arbeiter einer Pariser Registrierkassenfabrikin
Streit. In Ermangelung irgendwelcher anderer
„Waffen “ schütteten sie sich gegenseitig den Inhalt
der Papierkästen, die mit Papierschnitzelnangefüllt
waren, über die Köpfe . Der Leiter der Fabrik, der
Zeuge der „Schlacht“ war, wurde dadurch auf
einen einträglichen Gedanken gebracht. Als wenige
Wochen später der große Pariser Opemball statt¬
fand, überraschte er die Teilnehmer mit kleinen
Beuteln , in denen sich das heute so bekannte Kon¬
fetti befand. Es wurde zur ersten lustigen Saal¬
schlacht verwendet, “hd

Neue Methode der TBC-Behand -
lung in der Schweiz

Atlantic City , New Jersey (ap) . — Eine
neue Methode zur Behandlung der Lungentuber¬
kulose durch direkten Eingriff in einen cavemösen
Herd teilten der schweizer Arzt Dr. Gustav Mau¬
rer (Davos) dem amerikanischen College für Lun¬
genärzte in einem Schreiben mit .

Dr . Maurer vertritt den Standpunkt, daß Caver-
nen durch Medikamentenbehandlung nicht besei¬
tigt werden können, da sie von geronnenem Blut
umgeben sind, das die Heranführung von Anti¬
toxinen (Gegengiften) verhindert. Er weicht daher
in seiner Praxis von der bislang üblichen Kollaps¬
therapie und chirurgischen Behandlung ab und
stellt mit einem Spezialinstrument eine Art Ka¬
nal zwischen Brustwand und C a v e r n e
her, der etwa sieben Millimeter im Querschnittmißt. Die Öffnung wird mit einem S e e m o o s
gefüllt, das sich nach Anfeuchtung ausdehnt und
die Öffnung auf etwa 18 Millimeter erweitert.

Die Caveme wird gesäubert und mit Verbands¬
mull ausgefüllt, der mit einer Mischung von Strep¬
tomycin und Para Aminosalicyclisdier Säure
(PAS ) getränkt wird. Die Mullpackung wird jeden
dritten Tag erneuert. Der Mull reicht bis zur
Öffnung, so daß er von dort aus durch den Pa¬
tienten selber von Zeit zu Zeit frisch getränkt
werden kann.

Seit März dieses Jahres hat Dr . Maurer 38 Pa¬
tienten mit seiner neuen Methode behandelt und
in allen Fällen innerhalb von durchschnittlich 17
Tagen eine vollständige Beseitigung der
tuberkulösen Herde erreicht , wie er in
seinem .Schreiben mitteilt.

Als Sprecher des Colleges erklärte Dr. Edwin
A. Levine, daß die in den USA bisher unbekannte
Maurersche Therapie eingehend geprüft und ver¬
suchsweise ’angewandt werden soll.

Sonja Henie erneut bestohlen
New York (ap) . Die New Yorker Polizei mel¬

dete, daß Sonja Henie, die bekannte norwegische
Eisläuferin, erneut bestohlen worden ist . Diesesmat
wurden aus einem Lastkraftwagen, der Sonjas Ge-
oäck von einem New Yorker Hotel zum Flug¬
hafen beförderte, Pelze und andere kostbare Klei¬
dungsstücke im Werte von 50 000 Dollar entwen¬
det , Eins der wertvollsten Stücke war ein Zobel -
mantei, der auf 18 000 Dollar geschätzt wird. Au¬
ßerdem waren in den drei Koffern , die auf dem
Transport verschwanden , ein Zobelkollier , Abend¬
kleider, Schube und Badeanzüge verpackt .

Erst im Januar hatte man Sonja Henie zwei
Nerzmäntel im Werte von 28 000 Dollar gestohlen .

Ab man Sonja den Verlust meldete, meinte sie,
daß sie trotzdem noch immer etwas anzuziehen
habe. Der größte Teil der gestohlenen Sachen sei
leider nicht versichert gewesen .

Gefährlicher Komplex
Chicago (ap) . Einer der bekanntesten Chi -

cagoer Baseballspieler . Eddie Waitkus ,
wurde in seinem Hotel von einem 19jährigen Mäd¬
chen angeschossen und schwer verletzt . Das
Mädchen erklärte, sie hätte seit zwei Tahren das
Verlangen , jemanden zu töten . Sie
habe Waitkus vor drei Jahren zum erstenmal spie¬
len sehen und seitdem jede Gelegenheit benützt,
ihn wiederzusehen. Er erinnere sie „an alle Leute,
besonders meinen Vater“ , erklärte sie später vor
Pressevertretern.

Am Dienstag mietete sie ein Zimmer in dem
Hotel, in dem auch Waitkus wohnte und bestellte
ihn auf ihr Zimmer. Als er den Raum betrat, sagte
sie : „Ich habe eine Überraschung für Sie“

, holte
ein Gewehr aus einem Wandschrank und schoß
ihn nieder. Anschließend rief sie den Hoteldetektiv
an und erklärte ihm. sie habe soeben einen Manm
erschossen . Sie hätte gemeint, das Gefühl, einen
Menschen umbringen zu müssen , würde weichen ,
wenn sie ihm nachgäbe. Diese Erwartung erfüllte
sich aber nicht.

Waitkus hat einen Steckschuß unter dem Her¬
zen . Sein Zustand soll ernst sein .

Originelle Bräuche
„Der Datte kommt “

Es ist ein uralter Brauch , bösen und unartigenKindern mit irgend einer Schreckgestalt zu drohen.
Im Schwabenland sind es meist der „Nachtkrabb“
oder der „schwarze Mann “

, die die Kinder holen ,die beim Abendläuten nicht nach Hause wollen ,oder der „Hakenmann“
, der die Kinder in die

Tiefe zieht, die sich zu weit über ein Brückenge¬länder oder aus,dem Fenster lehnen . Daß es aber
in früheren Zeiten im Schwabenland auch für die
Erwachsenen eine ähnliche Gestalt gegeben hat,ist heute fast völlig in Vergessenheit geraten. Wenn
in einem Dorf Zwei Eheleute in Unfrieden mit¬
einander lebten, dann versammelten sich die übri¬
gen Gemeindemitgliederan einem Abend zu einer
geheimnisvollen Sitzung, in deren Verlauf ein
„Dorfrichter“ ernannt wurde, dem de Aufgabe
zufiel , den beiden Streithähnen die Köpfe zu wa¬
schen . Mit einigen Helfern erkundigte sich dieser
Dorfrichter nach der schuldigen Ehehälfte, um
dann am folgenden Abend die beiden Zankenden
durch den Ruf „Der Datte kommt !“ zu warnen.Wenn diese Mahnung jedoch nichts nützte, wurde
sie an zwei weiteren Abenden unter starkem Klop¬fen an den Fensterladen wiederholt. Hatten sich
die beiden * Eheleute inzwischen noch nicht ver¬
söhnt, dann stieg der Dorfrichter mit seinen Ge¬
sellen in der folgenden Nacht in das Schlafgemach
des Ehepaares ein , um mit Hilfe starker Knüttel
dem Schuldigen eine tüchtige Tracht Prügel zu
verabreichen. Und das soll immergeholfenhaben . . .

Sündenbuch and Kirchenduseler
Die wenigen Aufzeichnungen und Überlieferun¬

gen, die uns über das religiöse und kirchliche
Leben aus der Zeit vor dem Dreißigjährigen Kriegerhalten geblieben sind , deuten auf strenge Kir¬
chenzucht hin, die damals noch allenthalben und
besonders in den kleinen Landgemeinden herrschte.
So standen die Bürger damals besonders während
der Gottesdienstzeit unter scharfer Aufsicht . Über¬
haupt wurde an Sonn- und Feiertagen streng auf
die Einhaltung der kirchlichen Sonntagsordnung

und auf das öffentliche Benehmen geachtet . Der
Kirchenkonvent , der in den einzelnen Gemeinde»
gebildet wurde, beauftragte besondere Gemeinde¬
glieder, die das Leben und Treiben an den Sonn¬
tagen überwachen mußten. So wurde jede Feld¬
arbeit am Sonntag mit Geld- oder Gefängnisstrafe
geahndet. Das Zechen nach zehn abends war
streng verboten, ebenso das Kegel - und Karten¬
spiel . Am stärksten stand natürlich die Gottes-
cüenstzeit unter Kontrolle . Während des Gottes¬
dienstes wurde in vielen Orten eine Streife ein¬
gesetzt, die durch die Straßen zog , um die Säu¬
migen aufzugreifen. Auf den Pfarrämtern wurden
sogenannte „Sündenbücher“ angelegt, in die sämt¬
liche Gottesdienstvers.iumtiis .se eingetragen wurden.
In manchen Gegenden wurden sogar noch die
Namen der Gemeindemitglieder, die dem sonn¬
täglichen Gottesdienst femblieben, öffentlich be¬
kanntgemacht. Diese Schande wollte natürlich nie¬
mand auf sich nehmen, und so war denn auch an
jedem Sonntagmorgendie Kirche zum Gottesdienst
gefüllt. Aber vielen Kirchen besuchen) war die
Gottesdienstzeit nur ein willkommenes Schlummer¬
stündchen, und so holte mancher, der die Woche
ObeT schwer gearbeitet hatte , sonntags in der
Kirche ein Stündchen Schlaf nach . Besonders in den
kleinen Landgemeinden hatte sich diese Unsitte
derart eingebürgert, daß jedesmal die Predigt durch
das laute Schnarchen der Schläfer begleitet wurde.
So mußten schließlich in vielen schwäbischen Dör¬
fern Gemeindemitglieder, vom Volksmund „Kir¬
chenduseler“ genannt, angestellt werden, die de»
Gottesdienst überwachen und mit Hilfe einer lan¬
gen Stange die Übeltäter oft recht unsanft wecken
mußten. — Durch die Wirren des Dreißigjährigen
Krieges lockerte sich auch die Strenge der Kirchen¬
zucht wieder. Die Maßregeln zur Erhaltung der
christlichen Zucht und Sitte innerhalb der kirch¬
lichen Gemeinschaftwurden oft vernachlässigt , und
auch die Sonntagsordnung wurde nicht mehr so
genau eingehalten. So wurde schließlich auch das
Amt der „Kirchenduseler “ wieder abgeschafft , und
heute erinnert nur noch die Überlieferung durch
die Kirchenbücher an diese Einrichtung. R-F-M

Der Feinfchmecher
Von Friedl Hohenstatt

Herr Haberkom hatte wieder geheiratet. Es war
ihm nicht ganz leicht gefallen , sich zu diesem
Schritt zu entschließen . Würde es eine zweite Frau
geben, die die gleichen Vorzüge besaß, wie die
Verstorbene? Hin und her hatte er überlegt, aber
schließlich waren die Würfel gefallen und — Herr
Haberkom war zufrieden. Es war ja etwas ganz
anderes, wenn man wußte, zu Hause wurde man
von einer lieben Frau erwartet. Endlich war
wieder jemand da , der sich um die Kleider und
Wäsche kümmerte, und, was fast das schönste
war, man konnte sich im eigenen Heim wieder an
einen gedeckten Tisch setzen .

Die Küche von Frau Lisbeth war nicht schlecht ,
manche ihrer Rezepte schmeckten Herrn Haber¬
kom sogar besser als die seiner Frau . Schade nur,
daß Frau Lisbeth noch nicht so richtig heraus
hatte, wie man Sauerkraut zubereitete! Zwar ver¬
sicherte sie , sie gebe sich gerade dabei die aller¬
größte Mühe — es war ja die Lieblingsspeise
ihres Mannes —, aber das besondere„Geschmäckle “,
das er so sehr schätzte , fehlte noch immer. Auf
alle möglichen Arten hatte es Frau Lisbeth schon
mit dem Sauerkraut versucht . Jedesmal sah sie
gespannt auf ihren Mann , ob er endlich zufrieden
sei, aber jedesmal erlebte sie die gleiche Ent¬
täuschung. Bekümmert wälzte sie ein Kochbuch
ums andere, horchte sämtliche Bekannte und Ver¬
wandte nach Sauerkrautrezepten aus und war
überglücklich , wenn sie da und dort kleine Ab¬
weichungen von den bekannten Zubereitungsarten
erfuhr. Nicht einen Ratschlag ließ sie unbeachtet,
mehr und mehr entwickelte sie sich zur Sauer¬
krautspezialköchin . Aber es blieb trotz allem immer
das gleiche : das so sehnlichst erwartete Lob ihres
Mannes blieb aus . Frau Lisbeth wurde immer
kleinmütiger, ihr graute von einer Woche zur
andern vor dem Donnerstag, dem Sauerkrauttag
im Hause Haberkom.*

„Versuchen Sie es doch einmal mit der Sorte
vom Kraut -Fischer !“ riet eine Nachbarin. „Er hat
weit und breit das beste Kraut; damit ist ihr
Man» bestimmt zufriedea.“

Also machte sich Frau Lisbeth auf den Weg
zu diesem Vielgerühmten. Er war ihre letzte Hoff¬
nung. War es auch diesmal nicht das Rechte , dan»
mußte sie die Waffen strecken . Der Weg zum
Kraut-Fischer war weit, aber Frau Lisbeth brachte
das Opfer gerne. Auch hier erzählte sie ihre Sauer¬
krautnöte, gestand ihre Mißerfolge und verfiel!
schließlich den Laden in der Hoffnung, jetzt das
richtige Kraut zu haben.

Leider war es infolge des ausgiebigen Schwatzes
reichlich spät geworden, und Frau Lisbeth mußte
sich auf dem Heimweg eilen , sollte das Mittag¬
essen noch rechtzeitig fertig werden. Um die Zeit¬
versäumnis aufzuholen, legte sie ordentlich Hob
ins Feuer . Hoffentlich würde das Kraut noch recht¬
zeitig weich .

Sie hatte eben den Deckel auf den Topf ge¬setzt, da läutete der Kohlenmann. Der hatte ge¬rade noch gefehlt! Frau Lisbeth rannte die Treppehinunter und wünschte dem Mann die gleiche Be¬
hendigkeit. Nervös trat sie von einem Fuß auf
den andern . Endlich war der letzte Sack im Koh¬
lenraum. Doch , o weh , als sie in die Wohnungzurückkam, drang ihr schon von weitem der Ge¬
ruch des inzwischen angebrannten Krautes ent¬
gegen! Auch das noch ! Sie sank auf den nächst¬
besten Stuhl. Nun konnte sie ihre, letzte Hoffnung
begraben, denn spätestens in einer Viertelstunde
kam ihr Mann nach Hause. Frau Lisbeth rettete,
was noch zu retten war. Sie füllte das Kraut i»
einen andern Topf, aber der Geschmack ging mit
Voll Bangen dachte sie an die Rückkehr ihres -
Mannes . Das würde ein schönes Donnerwetter
geben!

Mit den Worten : „Hab" ich heute einen Hun¬
ger!“ begrüßte der Heimkehrende gutgelaunt sei»e
Frau.

Klopfenden Herzens stellte sie die Krauts chüsadi
auf den Tisch und nahm kleinlaut Platz.

Und richtig , schon schlug Herr Haberkom knal¬
lend auf den Tisch . Erschreckt fuhr Frau Lisbeth
hoch . Aber — hörte sie recht ? — statt des ge¬fürchteten Donnerwetters kam es begeistert aus
des Hausherrn Mund : „Potztausend, endlich hast
du’s heraus! So und nicht anders muß das Sauer¬
kraut schmecke« !“
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Die Schule der Zukunft
Vom Standpunkt des Einzelmenschen und

der Familie sowie vom Standpunkt der Be¬
rufsgruppen und des Staates aus hat die
Schulerziehung eine ganz besondere Bedeu¬
tung . Dies ist uns dadurch sehr deutlich ge¬
worden , daß die Schule unter den Wirren der
letzten Jahrzehnte viel zu leiden hatte und
deshalb die Schüler oft nicht mehr zu genü¬
genden Leistungen brachte . Aber nicht nur
diese äußeren Schwierigkeiten mehrerer Sy¬
stemwechsel , Kriegs - und Notzeiten sind an
der Erschütterung

'des Schulwesens schuld .
Eine viel tiefere Ursache liegt in der euro¬
päischen Kulturkrise , die uns nun schon seit
dem 19 . Jahrhundert zutiefst auf wühlt . Wel¬
ches Bildungsgut soll für uns in Zukunft maß¬
gebend sein ?

Dieser Frage geht eine Denkschrift nach ,die unter dem Titel „Entwürfe zur Neuord¬
nung des Schulwesens in Württemberg -Ba¬
den “ vom Kultusminister Theodor Bäuerle
herausgegeben worden ist (zu beziehen gegen
Einzahlung von 1 DM je Stück bei der Kult -
ministerialkasse Stuttgart (Girokonto 560 bei
der Württ . Girozentrale ) . Dieser Entwurf
sollte von allen Eltern und Lehrern gründlich
studiert werden . Er fordert
1 . eine innere Erneuerung unseres Bil¬

dungswesens und
2 . eine Neuordnung seiner äußeren Orga¬

nisation .

Innere Schulreform
Für die innere Erneuerung wird gefordert :

a ) die Demokratisierung des Schulwesens und
die soziale Gerechtigkeit ;

b ) die Modernisierung des Unterrichts hin¬
sichtlich des Bildungsguts und der Methode .
Neben der Wissensvermittlung muß also

die Schule eine Erziehungsaufgabe lösen , weil
die außerschulischen Erziehungsmächte durch
die Kulturkrise furchtbar geschwächt worden
sind . Durch die Schule können auch die gei¬
stigen , politischen und sozialwirtsdiaftlichen
Verhältnisse des Volks erneuert werden .

Als Wurzeln der europäischen Kultur wer¬
den in der Denkschrift genannt : die An¬
tike , das Christentum , die moderne
Naturwissenschaft und Technik ,

Fortsetzung auf der 4 . Spalte .

Landtagsdebatfe über Schulreform
Wie wir bereits gemeldet haben , hat der

württ .-badische Landtag am Mittwoch anläß¬
lich der Beratung des Unterrichtsetats mit
der Debatte über die Schulreform begonnen .
Für Eltern und Lehrer ist dadurch noch mehr
als bisher Anlaß gegeben , zu den Reform¬
plänen Stellung zu nehmen . Dank der guten
Zusammenarbeit zwischen Elternschaft , Schul¬
leitungen und Lehrerorganisationen aller
Schulen ist es in Ettlingen möglich , eine
öffentliche Aussprache zu diesem wichtigen
Thema zu veranstalten . Da wohl alle EZ-Le-
ser in Stadt und Land an diesen Fragen in¬
teressiert sind , bringen wir auf dieser Son¬
derseite eine Vorschau zum Wochenendtreffen .

Kulfminisfer Th . Bäuerle
? in einem Schreiben nach Ettlingen :

Für die Übersendung des „Anzeigers für
den Albgau “ mit den beiden Berichten über
meinen Vortrag in Karlsruhe und über die
Schülerselbstverwaltung danke ich Ihnen ver¬
bindlichst . Ich freue mich , daß Sie sich so ak¬
tiv an dieser Frage beteiligen und wünsche
Ihren Bemühungen um eine demokratische
Erneuerung unseres Schulwesens auch weiter¬
hin einen vollen Erfolg . Die Schulverwaltung
kann ja diese Aufgabe allein nicht lösen , auch
die Lehrer könnens nicht . Sie brauchen die
Zustimmung und Mitarbeit von Schülern und
Eltern .

Für
die sechsjährige Grundstufe spricht :

1 . Die« gute Erfahrung in anderen Staaten ,z. B . USA , England , Frankreich , Schweiz usw .
Andere Länder streben dahin .

2. Sie ermöglicht eine Gemeinschaft des
Denkens , Fühlens und Wollens in der gesam¬ten Jugend . Sie gibt wegen der Mitarbeit der
begabteren Schüler den schwächeren einen
Anreiz und gestattet eine Hebung des Niveaus
namentlich im 5 . und 6. Schuljahr . Alle Kin¬
der haben das gleiche Recht auf Bildung .

3 . Sechs gemeinsame Schuljahre tragen zum
gegenseitigen Verständnis der Kinder aller
Volksschichten bei . Das Landkind bleibt län¬
ger in seiner Umwelt .

Die sechsjährige Grundstufe verwirklicht
die soziale Forderung , daß die Schule nicht
nur den Früh - und Hochbegabten , sondern
vor allem auch der Förderung der mittleren
Gruppen dient .

4 . Vor dem 12. Lebensjahr sind die Kinder
meist nicht kräftig genug , um die weiten An¬
fahrten zur höheren Schule zu machen .

5 . Die Psychologie stellt einen deutlichen
Einschnitt im 12. Lebensjahr fest , der eine
Begabungsauslese ermöglicht , bei der das Kind
schon selbst mitwirken kann .

Die sechsjährige Grundstufe erleichtert die
Feststellung , ob die Begabung mehr nach der
wissenschaftlichen oder mehr nach der prak¬
tischen Seite neigt .

6. Gemeinsames Tätigkeitsfeld für (Lehrer
der Volks - und höheren Schulen , auf dem sie
gegenseitig voneinander lernen können .

*
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Erziehungereform
Wochenendfreffen für Eltern und Lehrer
aller Schulen sowie die Schüler - Selbstverwaltung vom 1 . bis 3. Juli 1949

Vorläufiges Programm
Freitag , 1 . Juli , 20 Uhr (Aula Realgymnasium )

Deutsche und Amerikanische
Schule . Referenten : StR . Sauer und
StAss . Kesenheimer .

Samstag , 2 . Juli , 16 Uhr :
Einweihung der Jugendherberge im
Schloß mit Darbietungen der Ettlinger
Schulen .

Samstag , 2. Juli , 20 Uhr : (Aula Realgymnas .)
Schulreform in Württemberg -
Baden . Referent : Hptl . Bopp (Heidel¬
berg ) . An beiden Abenden anschließend

Die „Südd . Schulzeitung “ vom 28 . Mai 1949
veröffentlicht den Entwurf des württ .-bad .
Kultusministeriums für ein Schulaufbauge¬
setz , das jetzt dem Landtag zur Beratung
vorliegt . Eltern und Lehrer wurden aufgeru¬
fen , dazu Stellung zu nehmen . Anläßlich des
Ettlinger Wochenendtreffens für Erziehungs¬
reform vom 1 . bis 3 . Juli bringen wir des¬
halb die wichtigsten Artikel dieses Regie¬
rungs -Entwurfs im Wortlaut .

I . Abschnitt
RildungSziele und Grundsätze

des Schulaufbaus
§ 1 Bildungsziele

(1 ) Die gemeinsame Erziehungsaufgabe aller
öffentlichen und privaten Lehranstalten be¬
stimmt sich nach Art . 36 Abs . 1 und Art . 37
Abs . 4 der Verfassung .

(2) Der Unterricht soll die geistigen , seeli¬
schen und körperlichen Anlagen der jungen
Menschen gleichmäßig entfalten , die grund¬
legenden christlichen und sozial -ethischen
Werte entwickeln , die Liebe zur abendländi¬
schen Kultur wecken und dabei den Schülern
diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten ver¬
mitteln , die zur Erreichung ihrer Berufsziele
nötig sind .

§ 2 Die einheitliche Schule
(1 ) Das Bildungswesen ist organisch auszu¬

gestalten , planmäßig aufzubauen uhd nach
einheitlichen Gesichtspunkten zu gliedern .

(2) Die allgemeine Schule umfaßt in ein¬
heitlichem Aufbau eine Grundstufe , eine Mit¬
telstufe und eine Oberstufe . Fachschulen und
Hochschulen schließen sich an .

(3) Auf allen drei Schulstufen werden nach
Bedarf Sonderschulen oder Sonderklassen für
geistig und körperlich behinderte Kinder und
Jugendliche eingerichtet .

(4) Der Unterricht wird für beide Geschlech¬
ter gemeinsam erteilt , wenn die Einrichtung
getrennter Schulen oder Klassen nicht mög¬
lich oder aus pädagogischen Gründen nicht
geboten ist .

§ 3 Oeffentliche Lehranstalten
( 1 ) Oeffentliche Lehranstalten sind
1 . die vom Staat errichteten und unterhal¬

tenen Lehranstalten aller Art ;
2 . die von Gemeinden oder Gemeindever¬

bänden auf Grund eines Staatsvertra ^ s
oder mit staatlicher Genehmigung er¬
richteten Schulen , deren Kosten nach
dem Gesetz über den Finanzausgleich
zwischen Staat und Gemeinden vom
Staat und von den Gemeinden oder Ge¬
meindeverbänden gemeinsam getragen
werden ;

3 . die von öffentlichen Körperschaften un¬
terhaltenen Schulen , die das Kultmini¬
sterium kennt .

(2) Oeffentlichen Lehranstalten können
Schüler - oder Studentenheime angegliedert
werden .

§ 4 Nichtöffentliche Lehranstalten
Die Rechtsverhältnisse der nichtöffentlichen

Lehranstalten werden in einem besonderen
Gesetz geregelt .

II . Abschnitt
Die einzelnen Schulstufen und

Bildungsanstalten
§ 5 Die Grundstufe

(1 ) Die Grundstufe ist eine Schule mit Voll¬
unterricht . Sie umfaßt die ersten sechs Schul¬
jahre .

(2)Auf der Grundstufe sind vom 5 . Schul¬
jahr an Unterrichtseinrichtungen zu treffen ,die den praktischen und den theoretischen
Bedabungen entsprechen . Über die Teil¬
nahme eines Schülers an diesen Einrichtun¬
gen entscheiden grundsätzlich die Erziehungs¬
berechtigten . Schüler , welche nach Eignungund Leistung die Voraussetzungen zum er¬
folgreichen Besuch solcher Einrichtungen nicht
erfüllen , körnen jedoch von der Schule zu¬
rückgewiesen werden .

§ 6 Die Mittelstufe
( 1 )Die Mittelstufe ist eine Schule mit Voll¬

unterricht . Sie umfaßt in der ausgebautenForm 3 Schuljahre .
(2) Die Mittelstufe ist entsprechend den Be¬

dürfnissen des Landes und der Stadt sowie
im Blick auf die anschließende Oberstufe in
praktische , berufsfachliche und wissenschaft¬
liche Züge gegliedert .

(3) Für Schüler der praktischen Züge mit
besonderer Begabung können Uebergangs -
klassen zum Anschluß an die ihrer Bega¬

freie Diskussion !
Sonntag , 3. Juli , 20 Uhr : (Rathaussaal )

Prof . Dr . Theodor Litt von der Universi¬
tät Bonn spricht über „Die Wissen¬
schaft und das Leben “ .

Sämtliche Veranstaltungen sind öffent¬
lich und kostenlos . Freiwill - Unkosten¬
beitrag willkommen . Veranstalter : Kultur¬
bund Ettlingen in , Verbindung mit den Ett¬
linger Volks - , ' Berufs - und höheren Schulen
sowie dem Bezirks -Lehrerverband . Alle Eltern
und Lehrer sind herzlich eingeladen !

bungsrichtung entsprechenden wissenschaft¬
lichen Züge der Oberstufe eingerichtet wer¬
den .

§ 7 Die Oberstufe
(1) Die Oberstufe wird als Schule mit Voll-

unterrlcht (Vollschule ) und als Schule mit
berufsbegleitendem Unterricht (Berufsschule )
geführt . Sie umfaßt in den ausgebauten For¬
men drei bis vier Schuljahre .

(2) In organischem Anschluß an die Mittel¬
stufe werden auf der Oberstufe wissenschaft¬
liche ,berufsfachliche und praktische Züge
eingerichtet . In diesen Zügen werden außer
gemeinsamen Kemfächem diejenigen Lehr¬
gegenstände dargeboten , die den verschiede¬
nen Begabungsrichtungen sowie den mannig¬
fachen Bedürfnissen des Berufslebens , der
Wissenschaft und der Künste entsprechen .

(3) Die wissenschaftlichen Züge der Mittel¬
stufe sind dort , wo entsprechende Züge der
Oberstufe vorhanden sind , mit diesen organi¬
satorisch in einem Schulkörper zusammenzu¬
fassen .

(4) Für die berufsfachlichen Züge der Mit¬
tel - und Oberstufe gilt Abs . 3 sinngemäß .

(5) Die Berufsschule bildet die Jugendlichen
in Verbindung mit der Lehre oder sonstiger
beruflicher Tätigkeit für ihren Beruf aus und
setzt die allgemeine Schublildung der Mittel¬
stufe fort .

(6) In der Berufsschule sind die Klassen
grundsätzlich nach Berufen zu gliedern . Zu
diesem Zweck können Berufsschulpflichtige
aus dem ganzen Land oder aus einzelnen
Landesteilen in Fachklassen zusammengefaßt
werden .
§ 8 Die Fachschulen und Höheren Fachschulen

( 1 ) Die Fachschulen und Höheren Fachschu¬
len sind 'Schulen mit Vollunterricht . Sie die¬
nen der erweiterten Berufsausbildung in ei¬
ner bestimmten Fachrichtung .

(2) Das Kultministerium setzt fest , welche
Schulen Fachschulen und welche Höhere Fach¬
schulen sind .

§ 9 Die Hochschulen
( 1 ) Die Rechtsverhältnisse der Hochschulen

werden in einem besonderen Gesetz geregelt .
(2) Der Zugang zu den wissenschaftlichen

Hochschulen führt in der Regel über die aus¬
gebaute Oberstufe mit Vollunterricht . Absol¬
venten der Höheren Fachschulen ist bei gu¬
ten Leistungen der Zugang zu der ihrer Fach¬
richtung entsprechenden Abteilung der Hoch¬
schulen zu gestatten . Wer durch besondere
Umstände verhindert war , in einer dieser
beiden Schularten die Abschlußprüfung ab¬
zulegen , kann zum Studium in einer bestimm¬
ten Fachrichtung dann zugelassen werden ,
wenn er eine deutliche erkennbare Begabung
für das gewählte Studiengebiet besitzt , sich
in seinem Beruf besonders bewährt hat und
die für ein wissenschaftliches Studium er¬
forderliche allgemeine und fachliche Bildung
nachweist .

III . Abschnitt
Übergangs - und Schlußbestinunungen

§ 10 Übergangsbestimmungen
(1 ) Vom 1 . September 1949 an zählt in allen

Volksschulen das 5. Schuljahr und in allen
Mittel - und Höheren Schulen die erste Klasse
zur Grundstufe . Neuaufnahmen in die bishe¬
rigen ersten Klassen der Mittel - und Höhe¬
ren Schulen finden nicht mehr statt .

(2) Vom 1 . September 1950 an umfaßt die
Grundstufe sechs Schuljahre .

(3) Werden infolge Überleitung des 5 . und
6 . Schuljahres an die Grundschule auf Lebens¬
zeit angestellte Lehrer und Lehrerinnen der
Mittel - und Höheren Schulen in ihren bis¬
herigen Stellungen entbehrlich , so können sie
auch gegen ihren Willen ohne Schädigung in
ihren Gehaltsansprüchen und ohne Änderungihrer Amtsbezeichnung an die Grundstufe
einer öffentlichen Schule versetzt werden .

§ 11 Durchführung
( 1 ) Das Kultministerium erläßt die zur

Durchführung des Gesetzes erforderlichen
Rechts - und Verwaltungsverordnungen , für
den Landesbezirk Baden auf Vorschlag des
Präsidenten dieses Landesbezirks . Soweit der
Geschäftskreis anderer Ministerien berührt
wird , sind diese zu beteiligen .

(2) Im einzelnen sind Bestimmungen zu
treffen über Verfassung und Aufbau der
Schulen , Lehrpläne , Prüfungsordnungen , Ge¬
sundheitspflege , Schulordnung , Schülerver¬
sicherung , Schulhausbau und Raumausstat¬
tung .

die sittliche Idee des Sozialismus und
schließlich das Deutschtum . Von der all¬
gemeinen Schulbildung soll nur das beibehal¬
ten werden , was für die Bewährung im Leben ,für das Verständnis der modernen Kultur und
Geistesbildung nötig ist .

Ferner fordert die Denkschrift
c) die Humanisierung ;
d) die Lebensnähe .

Zur Allgemeinbildung gehören deshalb
1 . die Geisteswissenschaften und

Künste , die die Menschenwürde darstel¬
len ,

2. die Sozialwissenschaften , die zur
Mitarbeit in der Gemeinschaft erziehen ,

3 . die Naturwissenschaften , die die
Natur und Technik erklären ,

4 . die Leibesübungen .

Die äußere Schulorganisation
Anstelle der bisherigen „Mehrgleisigkeit “

fordert die Denkschrift die „Eingleisigkeit “
für die neue Schule , um eine gerechtere Aus¬
lese zu erreichen . Die allgemeine Schul¬
pflicht soll bis zum 18. Lebensjahr erwei¬
tert werden . Dadurch wird erreicht , daß der
Berufsschüler , der nur einen Teil seiner wö¬
chentlichen Arbeitszeit in der Schule zubringt ,im übrigen berufstätig ist , dem gleichaltrigen
Kameraden völlig gleichsteht , der seine volle
Arbeitszeit dem Schulbesuch und dem theo¬
retischen häuslichen Arbeiten widmet . Ferner
wird Schulgeld - und Lernmittel¬
freiheit gefordert .

4 oder 6 Grundschuljafire ? '
Die allgemeine Schule soll alle bisherigen

Schularten zusammenfassen und drei Stufen
haben : Grund - , Mittel - und Oberstufe . Wäh¬
rend bisher die für alle Schüler vorgeschrie¬
bene Grundschule nur 4 Schuljahre umfaßte ,
schlägt der Entwurf 6 Schuljahre vor . Dies ist,nun der Punkt , an dem die Meinungen bisher
noch stark auseinandergehen , weil dadurch
die höhere Schule im heutigen Sinn um zwei
Jahre gekürzt würde . Die Denkschrift stellt
durchaus objektiv die Gründe zusammen , die
dafür und dagegen sprechen . Wir geben
sie hier links und rechts auszugsweise wieder ,
um allen Lesern die eigene Ürteilsbildung zu
ermöglichen .

Was kommt nach der Grundstufe ?
Falls die Grundstufe in Zukunft 6 Schul¬

jahre umfaßt , dann soll die Mittelstufe
( 7 .—9 . Schuljahr ) an sie anschließen . In ihr
gibt es einen praktischen Zug (bishe¬
rige Volksschule ) und einen wissen¬
schaftlichen Zug ; - dieser führt die auf
der Grundstufe begonnene Fremdsprache fort
(bisher höhere Schule ) . Aus dem praktischen
und wissenschaftlichen Zug wachsen die be¬
rufsfachlichen Züge etwa vom 9. Schuljahr
an hervor (bisher höhere Handelsschulen ,
Wirtschaftsoberschulen , Frauenarbeitsschulen ).

Die Oberstufe der neuen Schule setzt
mit Vollunterricht die wissenschaftlichen und
beruflichen Züge der Mittelstufe bis zum
13. Schuljahr fort (bisher höhere Schule ) oder
gibt berufsbegleitenden Unterricht (Handels¬
und Gewerbeschule ) .

Die wissenschaftlichen Züge bereiten auf
die Hochschulen vor . Aus den praktischen
Zügen der Mittelstufe ist der Übergang zu
den Fachschulen möglich .

Alle diese Vorschläge des Regierungsent¬
wurfs sollen nun vom Landtag sowie von
Eltern und Lehrern erörtert werden . Hierzu
will das Ettlinger Wochenendtreffen Gelegen¬
heit bieten .

Neben dem Schulaufbaugesetz hat das Kult¬
ministerium dem Landtag auch ein Schul¬
pflichtgesetz und ein Gesetz über
Schulgeld - und Lernmittelfrei¬
heit vorgelegt .

Ich bleibe dabei , die Sonne scheint dem
Menschen nur einmal : In der Kindheit und
in der frühesten Jugend, Erwärmt er sich da,
so wird er nie wieder völlig kalt , und was in
ihm liegt , wird frisch herangetrieben , wird
blühen und Früchte tragen .

Friedrich Hebbel

Gegen
die sechsjährige Grundstufe werden u . a . fol¬
gende Gründe vorgebracht :

1 . Die bisherige Einteilung hat sich in jahr¬
hundertelanger Entwicklung bewährt . Auch
andere Länder streben dahin .

2. Das Erbe der deutschen Kultur und die
hohe Allgemeinbildung müssen erhalten blei¬
ben . Ob das Ziel der höheren Schule in einem
auf die 6jährige Grundstufe aufgebauten 7-
jährigen Lehrgang erreicht werden kann , ist
zweifelhaft .

3 . Die Grundlagen für eine demokratisch¬
soziale Erziehung lassen sich in 4 Jahren
schaffen , wenn sie auf allen Stufen durch
Maßnahmen der inneren Schulreform ergänztwerden . Im 5 . und 6 . Schuljahr könnten die
gutbegabten überheblich werden .

4 . Bei 10- lljährigen Kindern ist die körper¬liche Belastung durch Schulwege unbedenk¬
lich , weil die gesteigerte Entwicklung noch
nicht begonnen hat . Das Einleben in eine neue
Schule sollte nicht mit der Pubertät zusam¬
menfallen .

5 . Die Durchbildung der intellektuellen Fä¬
higkeiten muß früh einsetzen . Das 10.—12.
Lebensjahr ist wegen der Gedächtniskraft die
günstigste Lernzeit für Fremdsprachen . Die
Begabungsart kann schon im 4 , Grundschul¬
jahr festgestellt werden .

6 . Der einheitliche Stand der Lehrer an hö¬
heren Schulen wird durch die Mitwirkung im
5. und 6 . Grundschuljahr zerrissen . Die hö¬
heren Kosten können vor allem von den Land¬
gemeinden nicht getragen werden .

Was meinen Sie ?
Wenn Sie sitfi ein selbständiges Urteil bilden wollen , kommen Sie bitte

zu den Veranstaltungen des Wochenendtreffens in Ettlingen .

Was schlägt die Regierung vor ?
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Radio Stuttgart

Tägliche Sendungen
(Montag bis Samstag )

6 .00 Sendebeginn, Morgempruch, Choral,Frühmusik
6 .30 Programmvorschau
6 .45 Nachrichten , Wetterbericht
7.15 Morgenstund hat Gold im Mund
7 .55 Nachrichten
8 . 15 Wasserstandsmeldungen,Morgenmusik
9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten

10 .00 Schulfunk
10.30 Suchdienst für Heimkehrer und

Kriegsgefangene
11 .55 Vorschau auf kulturelle Veranstaltun¬

gen
12.45 Nachrichten , Wetterbericht
13.00 Echo aus Baden
13.10 Musik nach Tisch
13.55 Programmvorschau
14.00 Schulfunk (Samstag : Zeit und Leben)
17.45 Nachrichten
18 .55 Die Anschlagsäule
19 .00 Die Stimme der Vereinigten Staaten

von Amerika
19 .45 Nachrichten , Wetterbericht, Kurzkom¬

mentar
21 .45 Nachrichten , Wetterbericht
23.55 Letzte Nachrichten des Tages
24.00 Sendeschluß

19 .45 Nachrichten , Wetterbericht, Sportdurchsagen
und Totoergebnisse

20.05 Im Juni, wenn die Rosen blühen
van Beethoven

22.00 Wilhelm Kempf spielt Werke von Ludwig
22.30 Heiter klingt der Sonntag aus

Montag , den 20. Juni 1949
6 .00 Sendebeginn, Morgenspruch, Choral, anschl .

Frühmusik
9 .00 Kindersuchdienst

11.30 Du, mein Schlesierland
12.00 Musik zur Mittagsstunde
15.45 Kinderfunk, Kinderturnen
16.00 Das Unterhaltungsorchesterspielt
16.45 Wir sprechen über neue Bücher
17 .00 Konzertstunde, französische und spanische

Musik aus neuerer Zeit
18 .15 Für die Frau
18.30 Der Kammerchor von Radio Stuttgart
20.00 Weißt du noch ? Beliebte Schlager von einst
20.30 Sendung der Militärregierung für Württem¬

berg und Baden
21.00 Stelldichein bei Maupassant
22.30 Der Liebsten ein Ständchen
23.00 Das Nachtprogramm (Studio Karlsruhe)

22.30 Schachfunk
22.45 Das schöne Lied
23.00 Das Nachtprogramm, Dr . Hans Ermann : „Die

verlagerte Kultur“
23.30 Tanzmusik

Donnerstag , den 23. Juni 1949
9 .00 Kindersuchdienst

11 .30 Unterhaltungsmusik
12 .00 Landfunk
12 .15 Melodien von Theo Mackeben
14.45 Englischer Sprachkurs
15 .00 Das Jugendsymphonie-Orchester spielt: Se¬

renade in D-dur , K. V. 320 von W. A . Mo¬
zart u. Klavierkonzertin G-Dur v. J. Haydn

15 .45 Das Steckenpferd, Briefmarkensammeln
16 .50 Zeitschriftenschau (Studio Karlsruhe)
17.05 Konzertstunde
18 .00 Zeit und Leben, 600-Jahrfeier der Stadt

Creglingen
18 .30 Das TanzstreichorchesterWalter Friedr . Ruff
20.00 Jeder Spatz pfeift es vom Dach , die Schlager

des Jahres
20.30 Sendung der US-Militärregierung Berlin

(OMGUS ) für die deutsche Bevölkerung
20.45 Pioniere des menschlichen Geistes
22.00 Abendkonzert
23.00 Der Lyriker Hermann Hesse
23.30 Für die Freunde des Jazz
Freitag , den 24. Juni 1949
9 .00 Kindersuchdienst

11 .30 Frisch gesungen, die Wiener Sängerknaben,
der Kinderchor Ewen und die Regensburger
Domspatzen

12 .00 Singendes , klingendes Wien
15 .45 Kinderfunk: „Die goldene Kugel“ ; ein Spiel

vom Sommer zum Johannistag
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .45 Wir sprechen über neue Bücher
17 .00 Froh und heiter
18 .15 Jugendfunk: „Blick nach draußen“

; ein Inter¬
view mit Gerhard Krisch, Stockholm

18 .30 Volkstümliche Weisen
20 .00 Familie Staudenmaier, heitere Chronik einer

schwäbischen Familie von Wolf Schmidt
20.30 Symphoniekonzert, Johannes Brahms : Sym¬

phonie Nr. 2 in D-dur. Jan Sibelius : Violin¬
konzert

22.00 Sendung der württ .-badischen Studenten¬
schaften

22 .15 Das Tanzensemble von Radio Stuttgart
22.50 Badischer Theaterbericht (Sendest. Heidelb.)
23.00 Johann Sebastian Bach, die Kunst der Fuge

Samstag , den 25. Juni 1949
9 .50 Kleine Klaviermusik , Wolfgang Geri

11 .30 Kleines. Konzert
12 .00 Landfunk
12 .15 Musik zur Mittagstunde
15 .00 Unsere Volksmusik mit Albert Hofele
15 .30 Wege naturwisenschaftlicherForschung, Pror.

Dr. Hans Sommer : „Landwirtschaft! Tier¬
züchtung“

16 .00 Zu Tee und Tanz
17.00 Musikalischer Weltbummel, II . Folge
17 .50 Kirchliche Nachrichten
18 .15 Im Namen des Gesetzes, Hermann Mostar

spricht zu Prozessen von heute
18.30 Bekannte Solisten mit Hubert Giesen , Theo¬

dor Scheidl (Baßbariton) und Hans Priegnitz
(Klavier )

20.00 Aus der Welt der Oper
21.00 Die erste Tanzstunde, eine bunte Sendung
22.00 Tanz in den Sonntag

Von anderen Sendern
Sonntag:
10.00 Frankfurt : Einkehr zu zweit — was ist den*

Liebe, sag ?
13.30 München : Ein Schalerl Kaffee mit Fred Rauch
17.00 Frankfurt : Die Donau singt ihr Lied —

eine musikalische Hörfolge
21 .00 München: Theo, ein phantastisches Hörspiel

von Norman Corvin mit Theo Lingen
Montag:
17.00 Frankfurt : Meister des Liedgesanges: Elisa¬

beth Schumann , Emmi Leisner, Karl Erb,
Heinrich Schlusnus

20.00 Südwestfunk: Musik für Dich
21 .00 Frankfurt : Das Ei des Columbus
21 .15 NWDR : Herr Sanders öffnet seinen Schall¬

plattenschrank
0 .05 München: Mitternacht in München

Dienstag:
20 .00 NWDR : Wer hört, gewinnt — Funklotterie
20 .30 NWDR: Lebensspender Ruhr
21 .50 Frankfurt : Zum Jahrestag der Währungsre¬

form
23 .30 Südwestfunk: Jazz 1949
Mittwoch:
20.00 Südwestfunk: Scheinwerfer auf! Klingende

Filmschau
20 .25 Frankfurt : Wer ist der rote Jim ? Kriminal¬

preisrätsel
21 .30 München : Der Fleckerlteppich , eine Stunde

blühenden Unsinns
22 .30 Südwestfunk: Einkehr im Geist
Donnerstag:
20 .00 Frankfurt : Übertragung aus dem Frankfur¬

ter Palmengarten, Woche für neue Musik
20.00 NWDR : Aus Oper und Ballett
20 .45 München: Sie wünschen _ ? Wir spiele*

ihre Lieblingsmelodien
22 .25 Frankfurt : Wilhelm Busch für Leute von

heute
Freitag:
17. 15 München: Johannestag — ein ländlicher

Feiertag
18.00 Frankfurt : Man spricht von . . .
20 .05 Frankfurt : Verzeih , ich habe mich verspä¬

tet — heiteres Hörspiel
22 .00 NWDR: China zwischen Gelb und Rot
Sonnabend:
16.00 NWDR: Wilde, schöne See , ein Spiel um

Liebe, Wind und Wellen
17 .15 München: Ich freue mich , daß morgen Sonn¬

tag ist
21 .00 Frankfurt : Heiß oder kalt , ein heiteres

Fragespiel
Die Wellenlängen der obengenannten Sender:

Südwestfunk Baden-Baden) : 362,6 m = 827,4 kHz
und 47,46 m = 6321 kHz .

München: 405 m = 740 kHz und 48,7 m =
6160 kHz.

Frankfurt : 251 m = 1195 kHz und 49 m =
6190 kHz.

NWDR (Hamburg) : 332 m = 904 kHz ; (Berlin ) :
225,6 m = 1330 kHz u . 41,15 m = 7290 kHz.

Sonntag , den 19. Juni 1949
6 .00 Sendebeginn, Morgenspruch, Choral, anschl .Frühmusik
6 .30 Kirchenmusik
7 .05 Morgenstund hat Gold im Mund (Sendestelle

Heidelberg)
7 .45 Nachrichten , Wetterbericht
8 .00 Landfunk mit Volksmusik
8 .30 Aus der Welt des Glaubens
8.45 Geistliche Chormusik
9 .00 Evangelische Morgenfeier
9 .30 Aus der Werkstatt des Genius

10.20 Melodien am Sonntagmorgen
11 .00 Universitätsstunde (Prof . Dr. Franz Josef

Brecht : ,, GoethesDenken“
, Sendest. Heidelb.)

11 .20 Das Meisterwerk (Joh . Brahms : Trio für Kla¬
vier , Violine und Horn, op . 40)

12.00 Musik zur Mittagsstunde
13.00 Rheinischer Sang
13 .30 Aus unserer Heimat: „Die erste Automobil -

femfahrt der Welt“
14 .15 Kinderfunk
15 .00 Stunde des Chorgesangs
15.30 Eine Stund’ schön und bun'
16 .30 Und jetzt ein Tänzchen
17.00 Leonce und Lena, ein Lustspiel von Georg

Büchner
18 .30 Camille Saint-Saens , Konzert für Violine und

Orchester Nr. 3
19.00 Die Simme der Ver . Staaten von Amerika
19 .30 Der Sport vom Sonntag

Dienstag , den 21. Juni 1949
9 .50 Kleine Klaviermusik

11 .30 Kleines Konzert, F . Mendelssohn-Bartholdy
12 .00 Landfunk
12 .15 Promenadenkonzert
14 .30 Aus der Wirtschaft *
14.45 Jeder lernt Englisch
15.00 Über die Prärie
15.15 Johann Sebastian Bach , Präludien und Fugen

aus dem „Wohltemperierten Klavier “
(Frieda

Kwast-Hodapp)
15.45 Aus der Weltliteratur, Karl Lüdtge : „Bruno

Bürgel — der Himmelsschreiber“ (Sende¬
stelle Heidelberg)

16 .00 Nachmittagskonzert
17.00 Christentum und Gegenwart
17.15 Konzertstunde (Sendestelle Heidelberg)
18.15 Jugendfunk: „Wo bleiben die Mädchen “?
18.30 Klänge der Heimat
20.00 Die lustige Witwe
22.00 Das Tanzensemble von Radio Stuttgart
23.00 Musik unserer Zeit

Mittwoch , den 22. Juni 1949
9 .00 Im Vorübergehen, Gedichte v . Gerh. Prager

11 .30 Kleines Konzert (Sendestelle Heidelberg)
12 .00 Musik zur Mittagsstunde
13 .10 „Parlez moi d’amour“ , musikalische Grüße

aus Frankreich
14.50 Kleine Stücke für Violine und Klavier
16.15 Konzertstunde
17.15 Das ist Rhythmus: Carmen Miranda singt —

das Orchester Xavier Cugat spielt
18.00 Sport gestern und heute
18.15 Guten Abend, lieber Hörer
19.30 Innenpolitische Umschau
20 .00 Das Paradies, ein Hörspiel von Oskar Wessel
22.00 „Rechts von La Plata liegt La Plata“

, eine
kurze Geographiestunde über Argentinien;
jedoch nicht für Auswanderer

Aus fler Jaoenflzeii
weiß manche Hausfrau ,
wie die Zimmer ausge¬
räumt werden mußten ,
wenn der Boden gestri¬
chen wurde . — Heute ist
das ganz einfach . - Man
wachst mit dem färben¬
den KINESSA -Holzbal -
sam . Der Boden be¬
kommt Nahrung , An¬
strich und Hochglanz in
einem Arbeitsgang . Auch
für Holzzement - und
Steinböden nur

KINESSA
RUDOLF CHEMNITZ

VERLOREN
1 Brille mit Doppelgl ., am

Samst . von der Kronenstr .
b . Querg . Geg . Belohnung
abzug . in der Ettl . Ztg .

Kursbuch
der sQduies !d. Eissn&ahnen
Sommerfahrplan Preis DM 2.00

Amtlicher Taschentahrpian
derEisenbahndirektionKarlsruhe
Sommerfabrplan Preis DM 0 .60

erhältlich bei
Buchdruskerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str 5

Original -Flaschen 2 .85 DM

Für HeriNerven -Sehjäf

Sicher zu haben bei
Badenia ■Drogerie
R. Chemnitz

JfitSvl 'V'fyiC'wf
E. O. Drücke
bei der Post

ZU VERKÄUFEN
Acker , 22 Ar , Gewan Offen¬

hardt , zu verk . Zu erfr . unt .
Nr . 1639 in der Ettl . Ztg .

Wiesengras , 18 Ar , sowie
junge Stallhasen zu verk .
Horbachstr . 1 . 4

Fenster und Türen aus Ab¬
bruch zu verk . Zu erfrag ,
unt . Nr . 1633 i . d . Ettl . Ztg .

Leiterwagen , neuer , leichter ,
zu verk . Zu erfragen unter
Nr . 1636 in der Ettl . Ztg .

Jauchepumpe , neue elektr .,
m . Rührwerk , 3 St . 2-M .-
Zelte , 1 Wg .-Plane zu verk .
Ettlingenw . , Kronenstr . 56.

Kd .-Kastenwagen , gut erh .,
25 DM , zu verk . Armbrust ,
Ettl ., Drachenrebenweg 8 .

Prima Schlachthasen zu ver¬
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 1638 in der Ettl . Ztg .

Milchziege , unt . 3 die Wahl ,
zu verk . Schöllbronn , H . 67.

200 Liter Most zu verkaufen .
Lauinger , Quergasse 9.

D.-Fahrrad , neu , m . Licht ,
120 .- , z . vk . Bismarckstr . 3 .

L.-Motorrad , 98 ccm , NSU -
Quick , s . gt . erh . , zu verk .
Zu erfr . unt . 1628 i . d . E .Z.

Schnecken, Ameisen
vernichtet

Radikalin
Sicher zu haben :

Badenia -Drcgerie
Rud. Chemnitz

Ettlingen , Leopoldstr . 7

Neu eingetroffen — niedrige Preise

Mäntel •
Kostüme

Kleider
Stoffe

WEIQEI Rohrerwe g 2
VV CIvEL Telefon Nr. 582

Alleinverkauf für den Albgau der WR -Kleidung

Biete meiner Kundschaft an :
Prima Spei * ekartoffel Pfd . 7 Pfg., Zentner 6.— DM.

Letzter billiger Blumenkohl 5 Pfd 1 .— DM.
Kirschen, Heidelbeer usw . Tagespreis Achtung solange
Vorrat : Ein Posten Speisekartoffel noch sehr gut

1 Pfd . 5 Pfg„ Zentner 4.50 DM.

rtrJt Frank am Markt

Futtermittel
jetzt besser und billigeri

la Hühner - Körnerfutter mit und ohne Garnelen
Ia Kückenhirse- und Grütze — Ganze Garnelen und

Gamelenschrot , Legmehl, Eiweißkonzentrat, Leber¬
tranemu sion, Fischmehl, Knochenmehl

Ia Haferflocken , Hafermehl, Kleie , Hundekuchen,Hasenfutter (60 “/o Kleie, 39 °/o Hafer, 1 "jo Kalk),Futterkalk , Muschelschrot und Gritt, mediz . Kohle ,
Hühner - , Kückentröge und -Tränken, Futterraufen ,
Futtertröge , Desinfektions- und Insektenpulver,
Flitspritzen usw.

§ che : iik
Samen- u. Futtermittelhandlung - Ettlingeu, Kronenstraße 9

Das srfiöne Portrait
von

ETTLINGEN
Frledricfistr . 6
in d . Friedrichsapotheke . III .

Paßbilder und Amateurarbeiten
sdinefl und gut

Fahrrad ». iHoioirad-
Reparanra

schnell und preiswert
Zubehör und Ersatzteile

H.- u. HlnderFanriad
zu verkaufen .

Reparatur -Werkstätte
Franz Steinle
Ettlingen , PforzheimerstraBe 37

STELLENANGEBOTE

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art .
Ohne Wasser , Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerle
Rudolf Chemnitz , Teief . 290

ZUKAUFENGESUCHT
8 Ztr . gutes Heu zu kaufen ,

gesucht oder Wiesenertrag .
Angebote mit Preis unter
Nr . 1619 an die Ettl . Ztg .

Kaufm . Lehrling
mit guten Schulzeugn . , aus
gut . Ettlinger Familie , z.
sof . Eintr . ges . Angeb . mit
selbstgesdirieb . Lebenslauf
unt . Nr . 1625 a . d . Ettl . ,Ztg.

Stenotypistin
gewandte , jüngere , mit all¬
gemeinen Büro - Arbeiten
vertraut , für hiesiges In¬
dustrieunternehmen sofort
gesucht . Angebote mit kur¬
zem Lebenslauf und Zeug¬
nisabschriften unt . Nr . 162S
an die Ettl . Ztg . erbeten .

Gesucht für sofort einige
tüchtige , gelernte
Werkzeugdreher u.
Werkzeugmacher .

Vorstellung mit Zeugnissen
bei

Ettlinger Werkzeugfahrik
Hans Jüngst K .G .

Ettlingen , Mörscherstr . 2 .

ZU MIETEN GESUCHT
Laden mit Nebenräumen , et¬

wa 100 qm , in Ettlingen
zu mieten gesucht . Aus¬
führliche Angebote erbeten
unt . Nr . 1624 an d . Ettl . Ztg .

VERSCHIEDENES^
Von 2 Wiesen

ca . 15 Ar , Nähe Sportplatz
Rüppurr , wird das Gras
abgegeben . Näheres Tele¬
fon Ettlingen 599.

Schuhe drücken
denn und wamv

Kulcirolhilft jedermann I

Hühneraugen
Hornhaut. Sdiwielenund Warzen
bes» f»gt «dmeH. tchmerz!« und
wnbhittgda» (•* 30 Johrnnweif-

bekonme Milli « t « « fo ( k btwiltili

K U K I R O L
Haupt-Verkaufsstelle in Ettlingen
Badenia - Drogerie .
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Ein Jahr D-Mark
Von Helmut Seiler

Vor einem Jahr war der berühmte „Tag X“
wie der Termin für die schon lange vorberei¬
tete Währungsreform in den Westzonen be¬
zeichnet wurde . Er änderte mit einem Schlage
die gesamte wirtschaftliche Situation . Waren
der verschiedensten Art erschienen plötzlich
wieder in den Schaufenstern , und dies war
für den Mann auf der Straße zunächst das
■eindrucksvollste Ergebnis der Reform . Dahin¬
ter stand die weit größere Tatsache , daß die
Wirtschaft wieder festen Boden unter den
Füßen bekommen hatte und die riesigen Geld¬
mengen , die der Krieg produziert hatte und
für die kein Gegenwert da war , radikal be¬
seitigt worden waren . Die Milliarden waren
verschwunden , für die an sich nichts mehr zu
haben gewesen war , aber die doch noch breiten
Schichten unseres Volkes eine gewisse Wohl¬
habenheit vorgespiegelt hatten . An ihre Stelle
war zunächst ein bescheidenes „Kopfgeld “ ge¬
treten . Es hieß darangehen , die wirtschaft¬
liche Bilanz des unsinnigen Krieges zu
ziehen . . .

•
Die wirtschaftliche Entwicklung in den West¬

zonen ist seitdem in mancher Hinsicht von
der Bevölkerung mit großer Erleichterung
wahrgenommen worden . Der Schwarzhandel ,
der zuerst das ganze Leben beherrscht und
eine besondere Art von „Geschäftstüchtigkeit “
von jedem verlangt hatte , der überhaupt in
irgend einer Verbindung mit dem Wirtschafts¬
leben stand , wurde schrittweise , aber sichtbar
zurückgedrängt . Es war wieder möglich , mit
dem Geldeswert zu rechnen . Die Scheine wa¬
ren nicht mehr Papier , das man achtlos in
irgend eine Tasche steckte , sondern verkör¬
perte wieder einen Wert : nämlich den Wert
der unter den erschwerten Bedingungen un¬
serer verringerten Produktionsmöglichkeiten ,
unserer Besatzungslasten und der zunächst
unproduktiven Trümmerbeseitigung von der
westdeutschen Wirtschaft geleisteten Arbeit .
Es war nun aber auch das plötzliche Ergebnis
der Währungsreform , daß zahllose kleine Ver¬
mögen , Sparguthaben und Altersrücklagen
wertlos geworden waren und die Menschen ,
die alt und erwerbsunfähig mit diesem klei¬
nen Besitz gerechnet hatten , vor dem Nichts
standen . Ihnen blieb die Beteiligung an dem
neuanlaufenden Arbeitsprozeß verschlossen
und der Weg zum Wohlfahrtsamt mußte ihr
letzter bitterer Entschluß werden .

Die Währungsreform bildete eine Maß¬
nahme , die wirtschaftlich absolut notwendig
war , die aber auch ohne irgendwelche
soziale Gesichtspunkte durchgeführt
wurde . Die Besatzungsmächte , die sie durch¬
führten , verfolgten mit ihr einzig das Ziel ,
den Westzonen wieder eine klare wirtschaft¬
liche Grundlage zu geben , um hierauf auch die
"bereits geplante politische Verselb¬
ständigung des deutschen Westens in An¬
griff nehmen zu können . Von ihrem Stand¬
punkt aus mochten sie mit Recht sagen , daß
die Verwirklichung des sozialen Ausgleichs
und die Abwendung unmittelbaren Elends
dann eine Angelegenheit sei , die die Deutschen
unter sich selbst auszumachen hätten . Und
dies ist daher auch die eigentliche Frage ge¬
blieben , die seit der Währungsreform allen
Auseinandersetzungen über den richtigen oder
falschen Kurs der Frankfurter Wirtschafts¬
verwaltung zugrunde liegt .

*

Der Kurs , den der Direktor der Verwaltung
für Wirtschaft , Professor Erhard , einschlug ,
ist theoretisch klar und richtig . Das konnte

man ja auch von einem Proressor erwarten .
Jenseits aller ideologischen Verbrämungen
bleibt in jedem Wirtschaftssystem der Egois¬
mus die Haupttriebkraft . Von diesem Satz
ungefähr ging Professor Erhard — wie üb¬
rigens jeder liberale Wirtschaftler — aus , und
dozierte richtig , daß es sich zunächst nur da¬
rum handele , durch eine stabile Währung der
Wirtschaft wieder ein finanzielles Ziel zu ge¬
ben , um auch die Waren auf den Markt zu
bringen . Natürlich mußte zunächst das An¬
gebot dieser Waren gegenüber dem seit rund
10 Jahren unbefriedigten Bedarf viel zu ge¬
ring sein . Natürlich mußten daher die Preise
zunächst steigen . Aber notwendigerweise
mußte sich auch die Konkurrenz einstellen .
Mit der langsamen Erholung der Wirtschaft
mußten neue Produktionstätten zur Entwick¬
lung kommen und so mußte nach verschiede¬
nen Übergangsschwierigkeiten und Reini¬
gungsprozessen doch endlich eine normale und
gesunde Wirtschaft anlaufen . Jede Zwangs¬
bewirtschaftung läßt im übrigen , so sagte sich
Professor Erhard weiter , die Ware vom Markt
verschwinden und führt daneben zu den in
der ganzen Bevölkerung unbeliebten und auch
zumeist unfähigen Wasserköpfen der Wirt -
sdffeftsämter . Also ist die Aufhebung der Be¬
wirtschaftung , soweit nicht eine lebensnot¬
wendige Versorgung gefährdet wt , . . .JJnnte ,
auch unter diesem Gesichtspunkt ein wirt¬
schaftlich gesundes und von der Bevölkerung
allgemein begrüßtes Ziel .

Nach diesen Grundsätzen operierte die
Frankfurter Wirtschaftsverwaltung im abge¬
laufenen ersten D-Mark -Jahr . Und ihre Theo¬
rie war richtig . Der freie Markt eroberte sich
immer mehr Warengattupgen , wobei die tat¬
sächliche Entwicklung zumeist den aus Frank¬
furt kommenden Maßnahmen noch vorneweg
lief und viele Waren schon längst frei zu kau¬
fen waren , bevor ihre Bewirtschaftung offiziell
aufgehoben wurde . Heute steht auch in den
Grundindustrien wie Eisen und Kohle einer
Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung nichts
mehr im Weg . Die meisten Walzstahl -Erzeug -
nisse sind heute auch schon ohne Eisenschein
mit nur geringem Überpreis zu haben und
ähnlich ist die Lage auf dem Kohlenmarkt ,
wo die Preise für freie Kohle hur noch 20 bis
40 Prozent über dem bewirtschafteten Preis
liegen . Noch deutlicher ist die Entwicklung von
der Bevölkerung täglich auf denp Lebensmit¬
telmarkt zu verfolgen , wo sich kaum noch je¬
mand um die Bewirtschaftungsreste kümmert .

*
Gibt es aber nicht dennoch erhebliche

und sehr berechtigte Einwendungen
gegen die derzeitige Wirtschaftspolitik ? Es
kann nicht bestritten werden ; daß das reich¬
liche Warenangebot heute nicht etwa nur von
der wiedererholten Produktionskraft
stammt , sondern auch von der mangelnden
Kaufkraft weiter Bevölkerungskreise . Und
dies ist der Punkt , wo der Wirtschaftskurs
des abgelaufenen D-Mark -Jahres seine ent¬
scheidende Kritik erfährt . Die Verwaltung für
Wirtschaft hat theoretisch ohne Zweifel recht .
Hat sie aber auch sozialpolitisch , und dies heißt :
hat sie auch menschlich recht ? Die Situa¬
tion in unseren Westzonen ist heute so , daß
eine unübersehbare Millionenzahl von Flücht¬
lingen , von alten Leuten , Invaliden , Kranken
und heimatlosen Jugendlichen den Untergrund
unseres Wirtschaftslebens bilden , über dem
sich die von Frankfurt aus geförderte Wirt¬
schaft der freien Konkurrenz und des freien
Egoismus erhebt . Ist dies in unserer
Situation berechtigt ? Und muß an¬

gesichts der ungeheuren Schwierigkeiten der
Übergangs - und Bereinigungsprozeß dieser
freien Wirtschaft nicht so lange dauern , daß
inzwischen Hunderttausende am Le¬
ben endgültig verzweifelt sind ?
Die bedrohlich angewachsene Arbeitslosenzah¬
len beweisen besonders deutlich , wie groß die
Schwierigkeiten der Wiedererholung sind .

Wir fürchten , daß so, wie der freie Markt
bereits der Zwangsbewirtschaftung davon¬
gelaufen ist , die Theorie mit Professor Er¬
hard davonlief . Er hat , gefangen von dem
zweifellos bestrickenden Bild der freien
Marktwirtschaft , den Menschen ver¬
gessen , mit dem er es in den Westzonen zu
tun hat . Dieser Mensch ist nach allem , was
ihm in den letzten zehn Jahren zugemutet
wurde , und was er aushalten mußte , ddfc kal¬
ten Zugluft des freien Egoismus vielfach nicht
mehr gewachsen und braucht statt dessen
die Hilfe und den Schutz einer
wiederzubildenden Gemeinschaft .
Hat eine staatliche Wirtschaftspolitik das
Recht , über diese menschlichen Tatsachen des
Raumes , in dem sie zuständig ist , hinwegzu¬
sehen ?

Mit diesen Einwendungen ist die Frage nach
den sozialen Sicherungen für einen großen
Teil unserer Bevölkerung in Westdeutschland
gestellt . Sie wird von den Gegnern Professor
Erhards je nach ihren parteipolitischen Bin¬
dungen verschieden formuliert . Uns selbst
aber geht es hier nur darum , die letzten Wur¬
zeln des großen wirtschaftspolitischen Mei¬
nungsstreites , der in Westdeutschland ausge -
fochten wird , aufzuzeigen . Und dabei ist es
unsere Meinung , daß die Leistung der Wirt¬
schaftsverwaltung groß ist , daß es aber dennoch
unseren sozialen Verhältnissen angemessener
gewesen wäre , die Wiederherstellung der
freien Wirtschaft unter gleichzeitiger Einschal¬
tung sozialer Sicherungen vorzunehmen : Nicht ,
um damit irgendwelchen Wirtschaftsbürokra¬
tien und Kartenstellen das Leben zu verlän¬
gern , aber doch unter Inkaufnahme der Mög¬
lichkeit , daß heute vielleicht noch nicht so
viele Luxusgüter und teure Lebensmittel vor¬
handen wären , wie es tatsächlich der Fall ist'.

Wirtschafts -Nach riehten
Westdeutscher Gewerkschaftsbund

Die bevollmächtigtenVertreter der Gewerkschaf¬
ten und Gewerkschaftsbünde haben in Düsseldorf
die erste Lesung der Satzung des künftigen
Westdeutschen Gewerkschaftsbun¬
des abgeschlossen . Der Gewerkschaftsbund wird
sich über das gesamte Gebiet der Bundesrepublik
erstrecken . Für jedes Land sind Landesbezirksleiter
vorgesehen. Als Sitz des Westdeutschen Gewerk¬
schaftsbundes ist Frankfurt/Main oder Düsseldorf
in Aussicht genommen. Er soll am 1 . Januar 1950
seine Tätigkeit aufnehmen und wird 5 Millionen
Arbeiter repräsentieren.

Investitionsplan gebilligt
Frankfurt a . M. (ap ) . Auf der monat¬

lichen Konferenz der amerikanischen und bri¬
tischen Behörden mit den bizonalen Verwal¬
tungsbehörden wurde der auf der Tagesord¬
nung der Konferenz stehende „Investitions¬
plan der Bizone “ für das dritte Quartal des
laufenden Jahres (Juli bis September ) in
Höhe von 1875 Millionen D-Mark von den
beiden Militärregierungen genehmigt .

Der vom bizonalen Verwaltungsrat auf -
gestellte Plan sieht unter anderem die Auf¬
bringung einer Milliarde aus den Haushalt¬
mitteln der Länder , 150 Millionen aus Spar¬
kasseneinlagen , 225 Millionen aus Kapital¬
anlagen bei den Sozialversicherungen , 175 Mil¬
lionen aus Kapitalanlagen bei Privatversiche¬
rungen und 125 Millionen aus Wertpapier¬
anlagen privater Sparer vor .

Der deutsche Antrag auf Bewilligung von
SCO Millionen D-Mark für die Bizone aus den

Mitteln des Marsballplans wurde , wie von
deutscher Seite mitgeteilt wurde , „im Prinzip“
genehmigt . General Hays habe versprochen,diesen Betrag sofort bei dem Marshallplan-
Administrator Paul Hoffmann zu beantragen.

Diese 600 Millionen D-Mark sollen mit 220
Millionen für den Ausbau der Elektrizitäts¬
erzeugung , mit 270 Millionen DM für die
Steinkohlenproduktion und mit 50 Millionen
D-Mark für den Ausbau der Seeschiffahrt
verwendet werden . Die restlichen 60 Millio¬
nen DM sollen für die Einbeziehung der
Deutschen Post in den internationalen Post¬
betrieb und die Beseitigung von Kriegsschä¬den in der eisenverarbeitenden Industrie Ver¬
wendung finden .

USA-Kohlenstreik endet
Pittsburgh (ap ) . Der Vorsitzende dei

amerikanischen Bergarbeiter - Gewerkschaft ..John L . Lewis , rief am Freitag die seit einer
Woche streikenden 480 000 Bergarbeiter zur
Arbeit zurück . Sie werden sich am Mon¬
tag wieder in den Gruben einfinden . Lewis
führte als Grund die notwendige „Stabilisie¬
rung “ der Industrie an .

VOM TAGE
„Telegraph" beschlagnahmt. — Im französischen

Sektor von Berlin wurde der britisch lizenzierte
„Telegraph“ beschlagnahmt. Er soll in einem Ar¬
tikel über die französische Fremdenlegion berich¬
tet haben , daß viele Deutsche unter der Trikolore
sterben. Der amerikanischeund der britische Stadt¬
kommandant schlossen sich der Beschlagnahmean .

Abschluß der Bürgermeister-Konferenz (ap) . —
Die in der schweizer Stadt Buergenstock tagende
Konferenz deutscher und französischer Bürger¬
meister fand am Donnerstag mit der Annahme
einer Entschließung ihren Abschluß, die mehrere
Beschlüsse zur Förderung des gegenseitigen Ver¬
ständnisses enthält.

Besprechungen in Brüssel (ap ). — Am Donners¬
tag, dem 23 . Juni, wird in Brüssel die Erneuerung
des am 30. Juni ablaufenden intereuropäischen
Zahlungsübereinkommens erörtert werden, wurde
am Freitag in Brüssel amtlich bekanntgegeben.

Droht Massenarbeitslosigkeit? (ap) . — Der Mos¬
kauer Rundfunk verbreitete am Freitag einen Ar¬
tikel der „Iswestija“ in dem erklärt wird, daß in
Großbritannien infolge technischer Rückständigkeit,
hoher Produktionskosten und dementsprechend
hohen Exportpreisen eine Massenarbeitslosigkeit
drohe.

Todesurteile in Griechenland (ap) . — Acht Mit¬
glieder der kommunistischen Untergrundbewegung
in Griechenland wurden am Freitag wegen Sabo¬
tage, Ermordung von Polizisten und Spionage¬
tätigkeit für die Guerillas von einem Militärgericht
im Piraeus zum Tode verurteilt.

Moskauer Erfolgsmeldung (ap) . — In den wich¬
tigsten Produktionszweigen der Moskauer Indust¬
rien ist der im nächsten Tahr ablaufende Fünfjah¬
resplan bereits im April dieses Jahres erfüllt worden,
teilten die Arbeiter Moskaus, eines der größten
Industriezentren der Sowjetunion, am Donnerstag
in einem Brief an Stalin mit. Sie versprechen, den
Plan auf allen Gebieten bereits bis Ende 1949,
also in vier anstatt in fünf Jahren, zu erfüllen.

Aus der kommunistischen Partei ausgeschlossen
(ap) . — Laszlo Rajk, der ehemalige ungarische
Außenminister, ist aus der kommunistischenPart«
ausgestoßen und als „Spion einer ausländischen
imperalistischen Macht und Trotzky-Agent“ ge¬
brandmarkt worden, verlautet aus einem von der
ungarischen Arbeiterpartei (kommunistisch) heraus¬
gegebenen Kommunique.

Albanische Wahlen mit Musik (ap) . — Radio
Tirana meldete am Donnerstag im Zusammenhang
mit den albanischen Wahlen, in der albanischen
Hauptstadt ' herrsche am Donnerstag „große Freu¬
de“

. Schon seit den frühen Morgenstunden ström¬
ten zahlreiche Gruppen von Orchestern begleitet,
singend und tanzend zu den Wahllokalen, um
ihre Stimme für den Volksrat der Stadt abzu¬
geben . Besonders großer Enthusiasmus herrsche
in dem Wahlkreis General Enver Hodschas .
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S. Fortsetzung
Es wurde verbindlich gelächelt und Hände ge¬schüttelt. Dann erst kam das Vergnügen. Primas !

Spiel: „Les jolies soirs dans les jardins de 1’Alham¬
bra

Über zwei prickelnde Champagnergläser hin¬
weg tauchten Libberys Augen in Desirees über¬
strahlende Sterne. Ein wenig schauderte sie vor
den rätselhaften Augen des Amerikaners . Sekt¬
feuchte Lippen lachten .

„Cherie“ . sagte Libbery, es war sein einziges
Wort französisch , er sprach es Scheari , „Los
Angeles ?“ Er hatte den Arm um Desiree gelegt.

„Ja?" Sie lachte, straffte sich und zeigte ihre
Zähne.

„Ja !“ bestätigte Libbery und kam Desiree ganz
nahe.

Moro Chafari sah weg . Die Musik hatte
Schwung . . . „dans les parfums de Mimosa . . .

“
Desiree war Star der Libbery-Owen-Tumer

Picture Company geworden.
«

. . Was ich befürchtete“
, sagte Jusitzrat Fa-

her , „ist eingetreten. Ihr Herr Vater hat die Zah¬
lungen eingestellt, — ich glaube nicht , daß Sie
das überrascht, wie ?“

Ruth Kramer schwieg . Sie sah über den Schreib¬
tisch hinweg nach dem Fenster. Von der Straße
herauf drang der Verkehrslärm. Aus dem Neben¬
zimmer hörte man eiliges , geschäftiges Schreib¬
maschinenticken , das klang so unpersönlich wie
Wind in Telegraphendrähten . Es roch nach Akten .

„Sol“
Das kurze Wort fiel wie abschließend in die

Stille . Es wirkte wie der Schlußstrich unter eine
Bilanz oder das Schnappen eines Schlosses . Dr.
Justus Faber , Justizrat und Notar, sah bekümmert
auf . Er kannte diese kalten Spätjahresstimmun¬
gen.

Faber suchte nach guten Worten.
„Wie weit Ihr großmütterlicher Erbteil von der

Zahlungseinstellung der Kramerbank mitbetroffen
ist , muß ich erst noch feststellen.

“
Ruth saß aufrecht inj bequemen Ledersessel,

als fürchte sie, durch Zurücklehnen Schwäche zu
verraten. Sie schwieg .

„Fräulein Kramer, ich war fünfundcLeißigJahre
lang der Freund und Berater Ihrer verschiedenen
Großmutter“ , der Jusitzrat drehte sich nun ganz
herum. „Ich habe Sie , mein Kind, schon im Wik-
kelkissen gekannt, — erzählen Sie mir doch ruhig
alles .

Faber sprach mit der ganzen Herzlichkeit, der
er fähig war . Es machte ihn nur etwas befangen,
daß dieses Mädchen in jeder Einzelheit dem Bild
glich, das er von einer Frau bewahrt hatte , die
die Großmutter dieses schönen Geschöpfes ge¬
wesen war.

„Nützt es denn etwas?“ fragte Ruth und hielt
ihr Gesicht schräg . Weil sie sich gleichzeitig etwas
vorneigte, klang die Frage wie eine Bitte, doch
nicht weiter zu fragen.

„Als Testamentsvollstrecker Ihrer Großmutter

muß ich fragen. Ich nehme auch Anteil an Ihnen“,
antwortete er einfach .

Ruth lächelte dankbar und zeigte dem Justizrat
ihr volles Gesicht . Ein ganz klein wenig war es
um die Wangen schmäler . Das sah fraulich und
schicksalhaft aus. Faber hätte nie geglaubt, daß
stahlblaue Augen mit einem dunklen Rand um
die Iris so viel Wärme strahlen konnten. Er nickte
freundlich und ermutigend: „Ja, es nützt be¬
stimmt. — Also . . .

“
Ruth fand keinen Anfang.
„Also“

, begann Faber , „ist es Ihnen aufgefal¬
len , daß Sie schon seit einigen Monaten Ihren
Mormtswechsel nicht mehr von der Commerz¬
bank, in der Ihr Vermögen hinterlegt war, son¬
dern von zu Hause, das heißt, vom Bankinstitut
Ihres Vaters, überwiesen erhielten? Schön ! Haben
Sie sich denn nicht darüb.er Gedanken gemacht?“

Ruth schüttelte den Kopf.
„Warum gingen Sie dann überhaupt auf die

Commerzbank?“ fragte Faber bestimmt und sach¬
lich.

„Ich brauchte Geld. Ich habe seit meiner Mün¬
digkeitserklärung vor einem Jahr nie etwas ab¬
gehoben. ich sparte mir das auf. Ich empfand das
Verfügungsrecht, so ungefähr wie ein Lotterielos,
das gewonnen hat , und das man aus lauter Vor¬
freude noch eine zeitlang uneingelöst mit sich
herumträgt.

“
Faber lächelte freundlich und verstehend.
„Ja, und nun?“
„Ich stand vor meinem medizinischen Staats¬

examen und habe einige hundert Mark für ver¬
schiedene Anschaffungen und für die Gebühren
nötig gehabt.

“
„Ja , und weiter?“

„Auf der Bank hörte mich der Schalterbeamte
zuerst ruhig an. Auf einmal bat er mich , zu war¬
ten. Er sagte etwas von Börsenanzeiger holen
oder so .

“

„Aha !“ Der Jusitzrat spielte mit seinem Ein¬
glas .

„Ich wartete etwas und wurde dann zur Di¬
rektion gebeten. Dort wurde mir erklärt, es läge
doch wohl ein Irrtum vor . Mein Erbteil von
50 000 Mark sei schon vor sechs Monaten durch
mich auf die Kramer-Bank verfügt worden.

“

„Mit welchem Direktor haben Sie gesprochen ?“
fragte Faber .

„Es waren zwei . Ich habe die Namen nicht be¬
halten . Ich war so aufgeregt.

“
„Schön , Fräulein Kramer, und Sie können sicls

nicht erinnern, eine derartige Verfügung getroff ; ,
zu haben ?“

„Nein.
“

„Bestimmt nicht? Bitte verzeihen Sie, aber ich
muß das sehr genau wissen.“

„Nein, bestimmt nicht.“
„Was war weiter?“
„Die Herren zeigten mir ein Dokument mit

meiner Unterschrift, wonach ich den Auftrag der
Vermögensübertragung erteilt habe .

“ .
„Sie hatten also ein solches Dokument unter¬

zeichnet?“
„Nein , ich erinnere mich nicht.“
„Ja, haben Sie denn Ihre Unterschrift nicht

wiedererkannt?“
„Sie kam mir wohl so etwas fremd vor . . .

“
Faber lehnte sich mit ernstem Gesicht in seinen

Schreibtischstuhl zurück .
„Sie glauben also an eine Fälschung!“ sagte er

betont. „Wen haben Sie im Verdacht?“
Ruth fühlte ihre Selbstbeherrschung auf einmal ,

wie weggeschlagen. Sie sank vornüber und be¬
deckte ihr Gesicht mit beiden Händen . Faber sah
Tränen. Er stand auf und legte seine Hand be¬
gütigend und tröstend auf Ruths Schulter.

„Ich weiß, ich weiß. Die Frage war hart . Sie
mußte hart sein ! Sie und ich, wir beide haben
einen Verdacht. Sie wollen ihn nicht aussprechen
Ich werde ihn vorläufig auch nicht sagen. Kind ,
nun weinen Sie einmal nicht, und hören Sie mich
an , ia ?“

Mein Gott, wie sie ihrer Großmutter ähnlich
sieht'

„Nachdem Sie von der Commerzbank Weg¬
gängen waren, hat mich die Direktion der Bank
angerufen und mir den Hergang Ihres Besuches
erzählt. Die Bank weiß, daß ich vor Ihrer Voll¬
jährigkeit Ihr Vermögensverwalter war, und hat
sich daher in diesem Falle an mich gewandt. Die
Herren haben mich gebeten , mit Ihnen Rück¬
sprache zu nehmen und die Sache einmal ernst¬
lich zu untersuchen.

“
(Fortsetzung folgt.)
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VOR DER MAHD
Jfcr buntem Wiesenblumen ,
Brr Halme schlank und fern,
fon Vettern und von Muhmen
Ein traulicher Verein:

Der Wind voll zarter Güte,
Da nun die Sonne schied,
Singt noch um Blatt und Blüte
Ein wehmutsüßes Lied.

Salbei beim Löwenzähne,
Storchschnabel , Honigklee,
Der Wicke Purpurfahne,
Des Maßliebs Stemenschnee,

Und mit dem Abenddämmem
Senkt ihr die Köpfe schwer :
Ein Dengeln und ein Hämmern
Kommt von dem Dorfe her.

Was steht ihr voller Ahnung
Betrübt und sterbebang?
Ob euch als dunkle Mahnung
Die Vesperglocke klang?

Koch eine kurze Wache !
Beim nächsten Morgenrot,
Da kommt der Sensendrache
Und beißt euch alle tot. Dr. Albert Mayer.

Erinnerungen an öie Burg WielanOftein

Sonniag6 -Gedankcn
Vm der Kunst des Redens und der Kunst des

Schweigens
Spruchauf der Wartburg: Klugreden ist oft schwer ,

Idng zu schweigen noch viel mehr.
Heinrich VI . : Wer die Kunst zu schweigen nicht

versteht, der weiß auch nicht zur rechten Zeit
zu reden.

Friedrich v. Bodelschwingh : Wir reden viel , wo
wir schweigen sollten . Und wir schweigen viel ,
wo wir reden sollten .

Matthias Claudius: Sage nicht alles , was du weißt;
aber wisse immer, was du sagst.

Johann Kaspar Lavater: Sprich nie etwas Böses
von einem Menschen , wenn du es nicht gewiß
weißt, und wenn du es gewiß weißt, so frage
dich : warum erzähle ich es?

Die folgende Darstellung entnehmen
wir der Im Jahre 1861 ln Stuttgart
veröffentlichten Sammlung „Die Bur¬
gen , Klöster , Kirchen und Kapellen
Württembergs "

Das Lenninger Tal ist wohl eines der
schönsten an der Neckarseite der Schwäbischen
Alb. Es wird von der Lauter gebildet, welche eine
Stunde hinter Gutenberg entspringt, und langedurch schroffe und steile Berge sich schlängelt , bis
sie in einer weiten Ebene auf Kirchheim zufließt ,
wo sie sich mit der Lindach vereinigt. Zur Zeit
der Kirschenblüte steht das Tal in seiner schön¬
sten Pracht und bietet einen herrlichen Anblich.
Nicht minder interessant ist dasselbe durch seine
Ruinen, welche die das Tal begrenzende Felsen
zieren. Von dem im Tal liegenden Dorfe Ober¬
lenningen aus besteigt man auf steilem Pfade in
drei Viertelstunden die erste dieser Burgen , ge¬nannt Wielandstein, welche auf einem gewaltigen,
höchst malerischen Felsen liegt. Man muß über
die Keckheit staunen, die auf einem so schwindeln¬
den Gipfel zu bauen gewagt und den Vortal so
hoch angeschlagen hat , den hier allerdings die
Felsstücke gewähren, insofern sie an manchen Sei¬
ten alles Mauerwerk erspart haben, wie wir es
überhaupt an manchen auf Felsen gelegenen Bur¬
gen des Mittelalters finden . Aus einigen Ruinen
wachsen Bäume heraus, die weit ins Tal hinein¬
blicken .

Erklettert man die nächsten freistehenden Fels¬
stücke , die auch noch mit wenigen Mauem ge¬krönt sind , so findet man dieselbe Kühnheit der
Bauart, dasselbe Verwachsen der Steine in den
Felsen. Namentlich scheint auf einem derselben
ein senkrechter Felsstrahl fast ohne Zutat von
Menschen sich zur Turmwarte angeboten zu haben.
Ob diese Burgstätte einen besonderen Namen ge¬führt , oder Vorwerke der weitläufigen Burg Wie¬
landstein bildeten, weiß man nicht . Die Sage mel¬
det , daß auf diesen beiden Felsenspitzen noch
zwei Schlösser gestanden, und sollen auf Wieland¬
stein, wie auf diesen beiden Burgen drei Brüder
gewohnt haben, die anfangs einträchtig mitein¬
ander gelebt, dann aus Neid in Streit gerieten, in
dem sie sich ermordet. Noch jetzt geht unter dem
Volk das Sprichwort: „a Kerl , wie die drei Brüder
auf’m Sehlößle .

“
Auf den drei Felsspitzen von Wielandstein hat

man einen köstlichen Überblick über das Lennin¬
ger Tal, und außerdem noch den Niederblick in
eine wilde Seitenschlucht , die sich dem Auge erst
hier entdeckt.

Geschichtlich weiß man wenig über den Wie¬
landstein. Wieland ist ein alter, aus dem hohen
Norden stammender Name, den der kunstreiche
Waffenschmied Wieland, der Dädalus des Nordens,führte , welcher die Kunst des Fliegens wirklich
erfunden. Seitdem finden wir ihn häufig in den
Urkunden des Mittelalters als Tauf- und Familien¬
namen. Ein Edler dieses Namens hat die steile
Burg erbaut und seinen Erben hinterlassen. Als
che ersten urkundlichen Besitzer der Burg erschei¬
nen die Swelher von Wielandstein, welche von
1241—1432 blühten, und in der ganzen Gegend,besonders in Dettingen, Heiningen, Sirgenstein ,I^ ichingen , Kirchheim , Owen usw ., reich begütert
waren . Vielleicht hatten zu gleicher Zeit auch
andre Anteil an der Burg, denn im Jahr 1336 ver¬

kaufte ein Heinrich Fink von Wielandstein dasDorf Bissingen unter Theck an Wirtemberg. DieSwelher trugen ihre Burg Wielandstein schon frühden Grafen von Wirtenberg zu Lehen auf ; sieverkauften sie im Jahr 1411 an die Herren von
rreiberg , von denen sie im Jahre 1428 als ein
wuiitembergisches Lehen durch Kauf an die Schil¬
linge von Cannstatt überging, welche sie bis 1533besaßen. Wie die Burg Wielandstein unterging, istnicht überliefert. M . Crusius fand sie bereitszerstört und an die Einwohner zu Oberlenningenverkauft.

Gottfried Keller : Im Allgemeinen mitzudenken ist
immer nötig, mitzuschwatzen aber nicht. -

Sebastian Franck: Wir haben auch ein Amt zu
schweigen .

Christian Morgenstern: Inmitten unzähligem Hin-
und Herreden der Einzelnen wächst still und
groß das ewigeWeisheitsgutder Menschen weiter.

Emil Frommei: Wer viel mit Menschen reden
muß, der muß noch mehr mit Gott reden.

Emil Frommei: Was der Geist Gottes uns in der
Stille sagt, das geht soviel tiefer als alles mensch¬
liche Sagen , das nur leicht verbittern kann.

'

Helfer Oer amerifcanifchen Hausfrau
Modemeund bequemeHaushaltsführungin den USA

Von Vera Graener (New York)
Ein Werktagsmorgen in New York. Es ist viertel-

neun, die Zeit, in der der Mann vom Gas- und
Elektrizitätswerk in die Wohnungen geht und die
Zähler abliest. Käme er eine halbe Stunde später,dann wären die meisten Bewohner des Hauses
schon fort und er stünde vor verschlossenen Türen.Unter den zwanzig Parteien, die in den fünf
Stockwerken eines amerikanischen kleinen Miets¬
hauses leben, gibt es bloß sieben Frauen , die nur
„Hausfrauen“ sind . In acht anderen Familien ist
die Frau berufstätig und in den übrigen fünf so¬
gar Familienerhalterin. vWie sieht es nun morgens um viertelneun in
den Wohnungen dieser berufstätigen Frauen aus ?
Fast alle haben die Betten bereits gemacht, das
Frühstücksgesehirr abgewaschen und die Zimmer
aufgeräumt. Die Zwei- und Dreizimmerwohnungen
in diesem Hause kosten zwischen 45 und 55 Dol¬
lar im Monat. (Die Einkommen der Bewohner be¬
wegen sich zwischen 3000 und 3500 Dollar im
Jahr) . Nur eine einzige der hier wohnenden Frauen
hat eine Hausgehilfin, die bei den heutigen Lohn¬
verhältnissen 1 Dollar pro Stunde erhält (während
z . B. eine Sekretärin, die stundenweise arbeitet.
1,50 Dollar in der Stunde verdient) . Trotz dieser
hohen Entlohnung aber bleibt die Frage des Haus¬
personals ein Problem, weil die Industrie gut be¬
zahlt und die meisten Frauen und Mädchen lieber
in der Fabrik als im Haushalt arbeiten. Dort bil¬
den sie zwar nur ein Rädchen in der großen Ma¬
schine , aber nach Schluß der Arbeitszeit sind sie
frei und ungebunden.

Seit jeher ist es Zweck und Ziel der wissen¬
schaftlichen Betriebsführung und damit auch einer
Reform des Haushalts, die Leistungsfähigkeit des
Arbeitenden zu steigern und wertvolle Kraft nicht
sinnlos zu verschwenden. Die Resultate dieser Ar¬
beit sehen wir vor allem in der modernen Küche ,
in der heute alle Geräte so angeordnet sind, daß
man möglichst wenig herumgehen muß . Herd,
Abwaschtisch , Eiskastenund Vorratsschrank stehen
in der Regel nebeneinander. Letzteres ist, wie der
Besen - und Geschirrschrank , meist eingebaut, so
daß an Küchenmöbeln nur ein Tisch und zwei
oder vier Stühle benötigt werden.

Eine große Erleichterung für den Haushalt be¬
deuten die Kunststoffe . So haben z . B. die
modernen Tische , wie in Restaurants und Cafe

terias , eine marmorartige Platte aus einem der
neuen Kunststoffe , die man leicht mit einem feuch¬
ten Tuch reinigen kann. Diese Tischplatten ver¬
tragen hohe Hitzegrade und sind so dekorativ,daß man kein Tischtuch braucht. Die praktischeHausfrau verwendet Papierservietten und auch
ihre Küchenhandtücher sind nicht immer aus Lei¬
nen . Neben dem Abwaschtisch hängen Rollen mit
Papierhandtüchem und Wachspapier, das sich
außerordentlich bewährt hat . Das neueste Papier¬handtuch enthält Asbest und ist dadurch beson¬
ders saugfähig, trotzdem aber sehr billig .

Das sind aber noch nicht alle praktischen Neue¬
rungen. Gern gekauft werden unzerbrechliche Be¬
hälter aus zelluloidartigen Kunststoffen , die für die
Aufbewahrung von Speisen im Eisschrank ver¬
wendet werden. Hüllen und Beutel aus dünnen,
durchsichtigen Kunststoffen spannt man über die
Haushaltgeräte und bewahrt sie dadurch vor
Staub. In Beuteln mit Reißverschluß hält sich Brot
tagelang frisch und Plastikbezüge schützen Bügel¬
brett und Waschmaschine . Alle diese Dinge kann
man um billiges Geld in vielen Geschäften kaufen.

Neben den Konserven erleichtern tiefgekühlte
Nahrungsmittel der amerikanischen Hausfrau das
Leben. Zum Teil sind sie bereits vorgekocht . So
gibt es z. B . gefüllten Kohl und Kartoffelpuffer,
ein Gericht , das rasch und mühelos nur gewärmt
zu werden braucht. Zur AufbewahrungdieserTief¬
kühlwaren haben die neuen Eisschrankmodellebe¬
sondere Vorrichtungen und im Keller ganz moder¬
ner Wohnhäuser stehen sogar große Tiefkühlma¬
schinen , in denen jede Hauspartei eine eigene ver¬
schließbare Abteilung zur Verfügung hat.

Seit die Chemie uns mit Textilien beschenkthat,
die einfach mit einem feuchten Tuch zu säubern
sind , haben sich die Reinigungskosten nicht uner¬
heblich verringert. So verwendet man heute in
Amerika chemisch behandelte Vorhangstoffe, in
deren Falten kein Staub haften bleibt und die
man nur feucht abwischen muß. Das gleiche gilt
von Stuhlbezügen, die aus plastischen Kunststoffen
hergestellt werden. Der Mülleimer, dessen Deckel
sich automatisch öffnet , wenn man auf einen He¬
bel tritt , ist zwar nicht mehr neu, soll aber als
wesentliche Erleichterung für die Hausfrau auch
erwähnt werden. Nicht weniger praktisch ist der
Wäschetrockner , ein rechteckiges Drahtgestell m>’

Wäscheklammern. Es ist so stabil, daß man auch
große Stücke daran aufhängen kann. In großen
Haushalten werden automatische Trockner ver¬
wendet, die wie Waschmaschinen aussehen . Die
Trocknung erfolgt durch eine Trommel , die ein
innerhalb des Zylinders angebrachterElektromotor
dreht . Audi elektrisch betriebene Geschirrwasch¬
maschinen finden bereits in manchen großen Häu¬
sern Verwendung.

Zu den vielen neuen Reinigungsmittelnund Ge¬
räten, die der Hausfrau in Zukunft unentbehrlich-,
sein werden, gehören ein flüssiges „Poliermittel “,
das ohne jede Anstrengung aufgetragen werden
kann und schönen Glanz erzeugt, ein chemisches
Fensterputzmittel, das einfach auf das Glas ge¬
spritzt wird und es automatisch reinigt und schließ¬
lich eine besonders gebogene Bürste , mit deren
Hilfte die Hausfrau auch die Außenseiten der
Fenster putzen kann. Sehr bewährt haben sich
ferner elektrische Bügeleisen , die mit einem Griff
auf verschiedene Hitzegrade ein- und umgestellt
werden können und sich außerdem durch einen
Ersatzteil leicht in Dampfbügeleisen verwandeln
lassen . Ein neues Bügelbrett, das auf vier Füßen
steht, kann so niedrig gestellt werden, daß man
nun im Sitzen — es gibt dazu Stühle mit ver¬
stellbarer Rückenlehne — bügelt.

Die berufstätige Frau erspart sich viel Arbeit,
seit sie nicht nur Unterwäscheaus Nylon und Tri¬
kot trägt , sondern Nachthemden, Schürzen , Haus¬
kleider usw. aus einem stark gewellten Baumwoll -
krepp machen läßt, die sie nicht bügeln muß. Es
gibt auch schon Küchenschürzen aus hübschen,,
buntgemusterten Kunststoffen , die einfach mit
einem feuchten Tuch gereinigt werden. Eine wun¬
derbare Einrichtung für junge Mütter ist der
Windelverleih-Dienst, der ein- oder zweimal in der
Woche frische Windeln liefert und die gebrauch¬
ten abholt. In den größeren Städten der USA gibt
es heute kaum noch eine Frau, die die Windeln
ihrer Kinder selbst wäscht .

Ein guter Freund der amerikanischen Hausfrau
ist die elektrische Waschmaschine , die man im
Keller vieler moderner Wohnhäuser vorfindet , wo
sie allen Parteien zur Verfügung steht. Es gibt
aber auch schon einige Läden, die mitunter 56
und mehr Waschmaschinen haben. In jeder von
ihnen können jeweils 4% Kilo Wäsche gewaschen
werden, wofür man nur 30 Cents bezahlen muß.
Die Hausfrau hat nichts weiter zu tun, als ihre
Wäsche zu Hause zu sortieren und sie dann in
die nächste Wäscherei zu bringen. Dort läßt sie-
ihr Bündel wiegen und steckt dann den Inhalt
selbst in die Maschine , die vom Ladenbesitzer
oder einem Angestellten bedient wird. In einer
halben Stunde ist die Wäsche fertig.

ZUM RÄTSELN UND RATEN
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Ein schwieriger Satz
Kann man einen sinnvollen Satz bilden , in den»

fünfmal das Wörtchen „und“ hintereinander vor¬
kommt? Man kann! Bitte:

Herr Maier, der Inhaber des Kaufhauses Maier
und Sohn, bestellte sich ein neues Firmenschild
mit der Aufschrift „C . Maier und Sohn “

. Als die
Arbeit fertig war, sagte er zu dem Maler :

„Das Schild ist ganz nett geworden, nur zwi¬
schen . Maier und „und“ und „und“ und Sohn
hätten Sie etwas größere Abstände machen kön¬
nen .

“ P- E .

Fomarina - öte kleine ßäckerin
Raffael» große Liebe zu feinem Moöell

Am Karfreitag, 6 . April 1520, wurde Rom von
einer ebenso traurigen wie unerwarteten Botschaft
erschüttert: Raffael ist tot ! Noch wenige Tage vor¬
her hatte man erzählt, wie er voller Arbeitseifer
und Lebenskraft in dem alten Forum herumge¬
wandert war, für das er sich mehr interessierte als
wohl irgendeiner seiner Zeitgenossen . Aber durch
den kalten Wind draußen auf den freien Feldern
und die Überanstrengung bei der Arbeit hatte er
sich eine heftige Lungenentzündung zugezogen,
und der Tod kam so plötzlich , daß nur seine
nächsten Freunds von ihm Abschied nehmen konn¬
ten.

Mit Raffael Sanzio , wie sein voller Name lau¬
tete , war nicht nur der große Meister der Kunst
dahingegangen, sondern zugleich ein Mann, der in
sich selber die Harmonie geistiger und körperlicher
Schönheit vereinte, die er in seinen zahllosen Ge¬
mälden und Fresken dargestellt hatte.

Er war selber ein leuchtendes Symbol für die
Kunst gewesen, die er vertrat, und er hinterließ
der Nachwelt die reichsten Schätze der italienischen
Renaissance. ,

Um die Bahre standen seine Freunde und alle
Schüler, die er um sich versammelt hatte, betrübt
über seinen Tod und die vielen halbvollendeten
Arbeiten, die nun nicht mehr fertig wurden, da
der göttliche Raffael nicht mehr unter den Leben¬
den weilte.

Am tiefsten bekümmert war man vielleicht an
einem Ort, 4n dem das Leben eines Künstlers
mehr bedeutete als das anderer demütiger Kirchen¬
diener — nämlich im päpstlichen Palast. Die mäch¬
tige St . Peterkirche hatte eine Kraft verloren, die
ganz einfach unersetzlich war, wenn es galt, diese
Kirche zur schönsten der Welt auszugestalten. Man
fand auch, daß Raffaels Leben allzu kurz gewesen
war. Der Weg von der Wiege bis zum Grabe
hatte über erstaunlich lichte Höhen in den Tem¬
pel der Kunst geführt. Zudem hatte es an einem
Karfreitag begonnen und geendet, denn Raffael
wurde am Karfreitag, 28. März 1483, in Urbino

geboren und starb am Karfreitag, 6 . April 1520,
erst 37 Jahre alt.

Nur Raffaels vertrauteste Freunde wußten je¬
doch , daß die größte Leere und den tiefsten
Schmerz über seinen plötzlichen Tod jemand ver¬
spürte, der an seiner Bahre schwerlich seinem
Leid Ausdruck geben konnte.

Als der große Meister steif und bleidT auf sei¬
nem Paradebett im Pantheon lag, wo man ihm
eine Begräbnisfeier veranstaltete, die an Pomp
und Pracht alles bisher Dagewesene übertraf , kniete
eine Frau betend vor einer der schweren Eisen¬
pforten, die in diesen Tempel der Großen führen.
Die Frau war tief verschleiert, aber die nächsten
Freunde des verstorbenen Künstlers erkannten sie
dennoch wieder.

Es war die Fomarina — die Tochter eines Bäk-
kers . Könnten wir uns um 400 Jahre zurückver¬
setzen, so würden vielleicht auch wir, falls wir
etwas von Raffaels Kirnst verstünden und Sinn
für Antlitzformen und Augenausdruck hätten , die
einsame Frau an Raffaels Bahre erkannt haben,
Aber wir würden einander nicht zugeflüstert ha¬
ben : „Da ist ja Fomarina , die Bäckerstochter “,
sondern hätten gesagt: „Seht die Madonna,' die
Sixtinische Madonna!“ Aber die betende Frau war
keineswegs eine Madonna. Sie war nur eines ar¬
men Bäckers Tochter, die trotz ihrer großen Schön¬
heit, und obgleich sie Raffael mehrere Jahre lang
als treue Geliebte von Stadt zu Stadt gefolgt war,
von der einen Arbeit zur nächsten, ständig seine
Kunst inspirierend und in ihr lebend, so unbe¬
deutend im Vergleich zu Raffael selber war, daß
man noch heutigentags nicht einmal ihren wirk¬
lichen Namen mit Bestimmtheit kennt. Man weiß,
daß sie die Tochter eines Bäckers war und von
Raffael und seinen Freunden im Scherz „Foma¬
rina“ genannt wurde, was auf italienisch etwa die
„kleine Bäckerin “ heißt . Die Nachwelt kennt For-
narina als das Modell zu Raffaels unsterblichen
Madonnenbildem, die fast alle ihre schönen Ge¬
sichtszüge tragen . —

Die .Geschichte erzählt, daß Raffael , als er sidi
an einem warmen Sommertag in dem abgelegenen
Stadtteil Trastevere auf der Jagd nach neuen Mo¬
tiven befand, ein junges Mädchen zu Gesicht be¬
kam , das gerade seine Füße in einem Spring¬
brunnen kühlte. Raffael stand wie verzaubert vor
dem Bilde des schönen Mädchens, das keine
Ahnung davon hatte , daß es beobachtet wurde.
Dem Künstler gelang es , ein Gespräch mit ihr an¬
zuknüpfen, und von diesem Tage an waren die
beiden unzertrennlich, obwohl man es allerhöch¬
sten Ortes an Bemühungen nicht fehlen ließ , sie
zu trennen. Die mächtigen Kardinäle meinten,
Raffael müsse eine Frau von höchstem Adel ehe¬
lichen, die er bei den Empfängen auf ihren Schlös¬
sern kennenlemen könne, und schätzten es nicht,
ihn in Gesellschaft der unbekannten Bäckerstochter
von Trastevere zu sehen. Ja, sie brachten sogar
eine Verlobung zwischen Raffael und der Tochter
eines reichen Mannes zustande, aber die Verlobte
starb kurze Zeit, bevor die Hochzeit stattfinden
sollte , und Raffael zog glücklich zu seiner Foma¬
rina zurück . Nach und nach begann man einzu¬
sehen , daß Raffael bei seinen Arbeiten in vieler
Hinsicht von Fomarinas Anwesenheit abhängig
war, und man ließ sie deshalb in Frieden.

Auf seinem Sterbebette ließ Raffael seiner Ge
liebten durch einen seiner Freunde ein sorgenfreies
Leben nach seinem Tode Sickerstellen , aber die
Fomarina machte niemals davon Gebrauch. Sie
verschwand ebenso still , wie sie vordem an des
Meisters Seite getreten war.

In einem Kloster , so erzählt die Geschichte , war¬
tete die Fomarina in ständigen Gebeten auf den
Tag, der ihr die Wiedervereinigung mit ihrem
geliebten Raffael schenken sollte . ä

2,25 Milliarden roollen leben . . .
Die Erde kann die augenblickliche Bevölke¬

rung nicht ernähren , selbst dann nicht, wenn
die Bedürfnisse des Einzelnen auf ein Min¬
destmaßbeschränktwürden . Zu dieser Schluß¬
folgerung kommt ein amerikanischer Wirt¬
schaftsexperte. Wenn jedermann in der Welt
derselbe Lebensstandard gegeben werden
sollte wie ihn im allgemeinen die Bevölke -

•ung der Vereinigten Staaten besitzt , müßte
die Anzahl der im Augenblick auf der Erde
wohnenden Menschen um mindestens zwei
Drittel verringert werden. Und selbst dabei
müßte die Produktion an Nahrungsmitteln
noch um etwa 200 % erweitert werden.

Es ist allerdings unter den gegenwärti¬
gen Verhältnissen nicht möglich , jedes Stück¬
chen bestellbaren Bodens in Ackerland um¬
zuwandeln. Aber selbst wenn all dieses Land
bebaut wäre , würde sein Ertrag nur für etwa
1,6 Milliarden Menschen reichen , die dabei
noch sehr genügsam zu leben hätten . Die
Erdbevölkerung zählt aber bereits heute 2,25
Milliarden Menschen . Man schätzt , daß sich
diese Zahl alle zehn Jahre um 200 000 000 er¬
höht.

Wenn alle Menschen so reichhaltig leben
würden wie die Bewohner der Vereinigten
Staaten , könnte die Erde nicht mehr als
750 Millionen Personen ernähren. Diese Zahl
entspricht etwa einem Drittel der gegenwär¬
tigen Weltbevölkerung.

Wenn jede Bamilie in der Welt ein hübsches
Eigenheim besäße, mindestens einmal täglich
Fleisch auf dem Tisch und eine angemessene
Zuteilung von Gemüse , Früchten, Eiern, Fett
und Milch hätte , wenn alle diese Gemein¬
schaften unter einer ausreichenden ärztlichen
Fürsorge stünden und in einem gesunden und
erträglichen Klima lebten, ist es sehr frag¬
lich , ob alle diese guten Dinge des Lebens
mehr als 500 Millionen Menschen zugänglich
gemacht werden könnten. hgbr.-

Auto ohne Kupplung und Schaltung
Nach jahrelangen und mühsamenVersuchen

ist es in England gelungen, einen Wagen zu
konstruieren , der sich ausschließlich durch
Druck auf einen Knopf und durch Betätigung
eines Gashebels bedienen läßt. Das neue Mo¬
dell wird in einer Fabrik bei Virginia Water
in der Grafschaft Surrey hergestellt. Der Wa¬
gen hat kein Schaltgetriebe und keine Kupp¬
lung. Das Getriebe ist durch eine Turbine er¬
setzt worden, die mit Oel gespeist wird. Sie-
bewegt sich in 7 Litern leichten Motorenöls .
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Aus der Stadt Ettlingen
Sonniger Festtag

Schon am Vorabend zum Fronleichnamsfest
'wurden die Straßenaltäre geschmückt und
Baumgrün in den Straßen aufgestellt . Das
Schönste aus Gärten und Feldern wurde zum
Schmuck der Häuser geholt . Als dann der
Festmorgen die Sonne am blauen Himmel
stand , da wußten alle , daß uns ein herrlicher
Tag geschenkt ist . Dichtgedrängt gingen die
Gläubigen in der wohlgeordneten Prozession
durch die geschmückte Stadt , um das Aller¬
heiligste zu verehren . Durch die Lautsprecher¬
anlage erklangen die Gebete und dazwischen
Gesang und Musik .

Audi in den Landgemeinden erfreuten sich
die Prozessionen großer Teilnahme , Nachmit¬
tags gab es vielerorts Festtagsunterhaltung .
Im Ettlinger Watthaldenpark lauschte wieder
eine große Menge den munteren Weisen , die
der Musikverein zum Besten gab . Durch
die Grundsteinlegung für die neue Kirche
hatte Oberweier einen besonders festlichen Tag .

i Abends wurde es — ein gutes Zeichen für
das Anhalten des Sonnenwetters — früh kühl ,
so daß man nicht lange im Freien sitzen
konnte . In mänchen Häusern erklang Musik .
Bei einem solchen Hauskonzert hörte man
Rolf Knieper (Klavier ) und Heidi
Knieper - Wetterer (Violine ) , das Künst¬
lerpaar aus der Nachbargemeinde Rüppurr .
Viele Musikfreunde werden sich freuen , diese
geschätzten Interpreten wieder einmal in ei¬
nem öffentlichen Konzert zu hören .

Studenten nach USA
Aus dem Stadt - und Landkreis Karlsruhe

werden 9 Bewerber für ein Amerika -Stipen¬
dium zugelassen . Dies teilte M . G i d a 1 y ,
.stellvertretender Stadtkommandant , dem Aus¬
wahlkomitee mit . Von den 100 Bewerbern
aus Württemberg -Baden sollen 23 ausgewählt
werden , die dann kostenlos ein Jahr an einer
amerikanischen Universität studieren kön¬
nen . Die Bewerber sollen nicht über 30 Jahre
alt sein und möglichst eine abgeschlossene
akademische Bildung haben . Drei Bewerber
werden von den Gewerkschaften vorgeschla¬
gen . Bewerbungen aus dem Landkreis an
das Landratsamt Karlsruhe , Karl -Friedrich -
Str . 13 (Sekretariat ) .

Wochenendtreffen für Erziehungsreform
Näheres finden Sie auf S . 3.

Bezirkstagung der Musiker
Der Südd . Musikerverband hält am 19. Juni

vorm . 9 Uhr in Ettlingen im Gasthaus zur
„Krone “ eine Bezirkstagung ab . Wie die Ver¬
bandsleitung mitteilt , wird der Verbandsprä¬
sident Theod . Walter anwesend sein . Auch
alle musizierenden Laien , gleich weither Art ,
von Ettlingen und Umgebung sind freund -
lichst eingeladen . Wir bitten die Musikver¬
eine , maßgebliche Vertreter zu entsenden . Die
brennendsten Probleme , die heute das Ver¬
einsleben beeinflussen , werden besonders be¬
handelt . Die Tagesordnung wird im Lokal
bekanntgegeben . Freie Aussprache . .

Musikverein Ettlingen
I . A . Karl Gleißle , Schriftführer .

Alle Schulkameraden und Kameradinnen
des Jahrgangs 1905/06 sind hiermit nochmals
zu der Besprechung am Samstag , den 18. 6 .,
in das Gasthaus zum „Rebstock “ um 18 .30
Uhr herzlich eingeladen .

Ruhestandbeamte : Am Dienstag , 21 . Juni,
nachm . 15 Uhr Versammlung im Nebenzim¬
mer zum „Lamm “ in Ettlingen zwecks Be¬
richterstattung .

Dank
Allen , die meiner aus Anlaß der Vollen¬

dung von 80 Jahren meines Lebens freund -
lichst gedachten , herzlichen Dank .

Balde , Oberrechnungsrat 1. R

Ersatz für Exaltationen
Die Leser der „EZ“ haben sich gewiß über

•einige dunkle Stellen in der Besprechung des
Romans von Roland Betsch gewundert . Daran
ist nicht der sprachgewandte Verfasser des
Beitrags „Ferien — Vergnügen oder Erho¬
lung ?“ schuld , sondern der bekannte „Druck¬
fehlerteufel “. Die Korrektur war genau gele¬
sen , aber durch ein technisches Versehen nicht
ausgeführt worden . Im 2. Absatz soll es nicht
heißen „Ersatz wirtschaftlicher Stagnation “ ,
sondern „trotz wirtschaftlicher Stagnation “
werden Betsch ’s Bücher jetzt in Neuauflagen
herausgebracht . Und bei der Beschreibung
der verschiedenen Arten von Ferienreisen¬
den ist die , .nervöse , zu Exaltationen
( = Überspanntheiten ) treibende Langeweile “
gemeint . Der Druckfehlerteufel hat also eine
Art „Ersatz für Exaltationen “ geliefert !

(Preis nicht 9 .70 , sondern 7.50 bzw . 9 .50 .)
Wie solche Druckfehler zustande kommen ,

läßt sich nur aus dem Werdegang eine *
Druckwerks erklären . Wir wollen deshalb un¬
seren Lesern demnächst erzählen , wie eine
Zeitung zustande kommt .

Bunter Abend der Spinnerei
Am Samstag , 11 . Juni , veranstaltete der

Gesangverein „Sängerkranz “ einen „Bunten
Abend “ mit einem auserlesenen Programm .
Nach einem Musikstück , gespielt von der
Hauskapelle und zwei Liedern , gesungen vom
Männerchor , begrüßte der Vorstand die Er¬
schienenen , insbesondere die Betriebsleitung ,
an deren Spitze Herr Direktor Foß . Herr
Sonntag jr . (Karlsruhe ) löste die ihm gestellte
Aufgabe als Ansager und Humorist glänzend ,
was ihm auch reichen Beifall einbrachte .
Dank und Anerkennung gebührt auch der

»Hauskapelle , Herrn Kieser -Weber sowie Frl .

Weber (Ettlingen ) , die den musikalischen Teil
des Abends übernommen haben .

Der Sportverein beteiligte sich an der Sport¬
woche des FC . Busenbach und hatte am ver¬
gangenen Dienstag gegen den Spv . Hohen¬
wettersbach anzutreten . Die Spinnereielf ge¬
wann mit 1 : 0 Toren knapp aber verdient .

Busenbach . Der Fronleichnamstag wurde
auch in diesem Jahr in unserer Gemeinde
mit all der Pracht die diesem Fest eigen ist ,
gefeiert . Die Ausschmückung der Häuser und
Straßen war wieder über alles Lob erhaben .
Der Blumenteppich der die Wegstrecke
Kirche —Griinwettersbächer - , Schul - u . Haupt¬
straße —Kirche zierte , war wieder prachtvoll .
Auffallend war neben der zahlreichen Betei¬
ligung besonders der Männerwelt auch der
Besuch zahlreicher Auswärtiger , die ihrer Be¬
wunderung über das Blumenmeer aufrichtig
Ausdruck gaben . Die Musikkapelle des Musik¬
vereins Edelweiß verschönerte durch geist¬
liche Musik und Lieder die Prozession .

ln den Nachmittagsstunden nahm die Sport -
werbewoche des Fußballklubs ihren Fort¬
gang . Am Mittwoch abend ereignete sich beim
Bahnhof Busenbach ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenwagen und Motorrad¬
fahrer . Die Landespolizei war alsbald am
Unfallplatz erschienen , um den Tatbestand

Beschlüsse des Stadtrats
Der Vorsitzende gab die Weisung des Land¬

ratsamts betr . finanzielle Maßnahmen des
Landes zur Förderung des Wiederaufbaus und
zur Wohnraumbeschaffung bekannt . Darle¬
hensanträge sind von Baulustigen alsbald
beim BA . einzureichen , damit dieselben
fristgerecht dem Landratsamt vorgelegt wer¬
den können . Gleichzeitig erläuterte auch der
Vorsitzende die 1 . Ausführungsanweisung des
Innenministeriums vom 24. 5 . 49 . Der StR
hat bestimmt , daß die Baulustigen persönlich
zur Einreichung der Darlehensgesuche aufge¬
fordert werden sollen . — Der Genehmigungs¬
antrag des Metzgermeisters Wilhelm Pfeiffer
zur Erweiterung des Schlachthauses in
seinem Gebäude wird befürwortend der Bau¬
polizeibehörde vorgelegt . — Einem auswär¬
tigen Grundbesitzer wird zur Auflage ge¬
macht , sein 16 Ar großes Ackergrundstück im
Gewand Ochsenäcker ordnungsmäßig zu be¬
wirtschaften , anderenfalls dem Landwirt¬
schaftsamt Meldung erstattet wird . — Eine
Pforzheimer Firma beabsichtigt , in Herrenalb
eine Verkaufsstelle für Uhren und einschläg -
liche Artikel hauptsächlich während des Sai¬
sonbetriebes zu errichten . Fünf hiesige Ge¬
schäftsinhaber dieser Branche bitten den Ge¬
meinderat , die Bedürfnisse zu verneinen . Dem
Anträge der hiesigen Geschäftsleute wurde
stattgegeben .

Landrat Groß von Karlsruhe hat am 3 . Juni
dem Vorsitzenden einen Besuch abgestattet ,
bei dem auch Fragen des hiesigen Kurbetrie¬
bes besprochen wurden , für welche sich Land¬
rat Groß interessierte . — Der zwischen der
Stadtgemeinde und dem Bezirksnotar Gaiser
abgeschlossene Mietvertrag wurde mit Aus¬
nahme von einigen geringfügigen Änderun¬
gen vom StR . anerkannt . — Zu dem Antrag
auf Erlaubnis zum Betrieb einer Gastwirt¬
schaft (Cafe -Restaurant ) im Gaistal muß die
Bedürfnisfrage verneint werden , da dieser
Betrieb in unmittelbarer Nähe des Cafe -Re¬
staurants „Waldschlößchen “ und des Gast¬
hauses zur „Linde “ erstellt werden soll Da¬
gegen könnte die Bedürfnisfrage bejaht wer¬
den , wenn der Antragsteller seinen Restau¬
rationsbetrieb im oberen Gaistal (Talwiese )
erstellen will .

$Ralfd)
Feuerschutz -Abgabe

In der vorletzten Gemeinderatssitzung stand
erneut die Feuerschutzabgabe zur Beratung ,
nachdem die schon früher eingeführte Ab¬
gabe von allgemein 2 DM von der Aufsichts¬
behörde nicht genehmigt worden war . Der
gesetzliche Mindestsatz beträgt 3 DM , eine
Abstufung nach bestimmten Gesichtspunkten
wird empfohlen . Nach ausgedehnter Debatte
wurden die Beträge einstimmig nunmehr wie
folgt festgelegt : für Personen von 17—21 Jah¬
ren , 3 DM , von 21—35 Jahren 5 DM , von 35
h : s 50 Jahren 4 DM und von 50—65 Jahren
wiederum 3 DM. Bei rund 1200 Abgabe¬
pflichtigen ergeben diese Beträge eine jähr¬
liche Einnahme von rund 5000 DM . Diese
Summe dürfte zusammen mit dem von ' der
Feuerversicherungsanstalt zu gewährenden
Zuschuß zur Anschaffung der dringendst be¬
nötigten Ausrüstungsstücke für die Wehr
ausreichen . Über die Notwendigkeit der Ver¬
jüngung der aktiven Mannschaft besteht kein
Zweifel , weshalb den jüngeren Jahrgängen
der Beitritt nahegelegt wird . — Auf die aus¬
geschriebene Einbringung der diesjährigen
Heuernte ging nur ein Angebot — von einem
Maurermeister — am , das jedoch nicht we¬
sentlich unter den Kosten liegt , die der Ge¬
meinde bei Verwendung der eigenen Arbei¬
ter entstehen . Aus diesem Grunde wird von
dem Angebot kein Gebrauch gemacht , son¬
dern die Einbringung wie bisher in eigener
Regie der Gemeinde erfolgen .

Wohnungsbau
Zur weiteren Förderung des sozialen Woh¬

nungsbaues stellt die Gemeinde das für die¬
sen Zweck benötigte Bauholz bis auf weite¬
res für 80 °lt des jeweiligen Verkaufspreises
zur Verfügung . Dieser Beschluß wurde aus¬
gelöst durch einen entsprechenden Antrag des
Siedlungswerkes „Neue Heimat “ . — Die Fest¬
legung der Bau - und Straßenfluchten am

Am Samstag muß nun die Sp .-Elf gegen ei¬
nen der beiden Sieger aus den Spielen vom
Donnerstag antreten .

Am Sonntag , 19 . Juni , feiert Frau Jakobine
Frank ihren 83 . Geburtstag . Wir gratulieren .
— Aus russischer Gefangenschaft kehrte Theo -
Glasstetter zurück . le.

aufzttnehmen . Personenschaden trat , soweit
jetzt bekannt , nicht ein .

Die Volksschule machte am Mittwoch für
14 Tage zu den Heuferien ihre Pforte zu.
Schulbeginn 30 . Juni . — Letzten Sonntag
weilte die Kapelle des Musikvereins Edel¬
weiß in Bruchhausen beim Gartenfest des
Musikvereins . Morgen Sonntag beteiligt sich
die Kapelle beim Wertungsspielen in Unter¬
grombach . Bei den anerkannt hohen Leistun¬
gen unserer Musiker hoffen wir auf ein eh¬
renvolles Resultat .

Im Alter von 75 Jahren starb nach längerer
Krankheit der Neubürger Georg Seidel , Wald -
str . 34 . — Ihren 76. Geburtstag feiert am
Montag die Neubürgerin Barbara Hlavatschek
Wir gratulieren . — Der im Kloster Maria
Tann in Kirrlach bei Villingen tätige Bruder
Egidius , mit dem bürgerlich . Namen Leopold
Kunz , hat vor der Handwerkskammer Kon¬
stanz die Prüfung als Schneidermeister mit
Erfolg bestanden . Herzlichen Glückwunsch . E.

Kurgarten - and Kursaalpreise
Zu einem Antrag auf Erteilung einer Aus¬

nahmebewilligung wird die Bedürfnisfrage
zum Verkauf von Flaschenbier und Wein vom
Gemeinderat verneint , da sich in unmittel¬
barer Nähe das totalfliegergeschädigte und in¬
zwischen wieder neuaufgebaute Gasthaus
zum „Hirsch “ , Kullenmühle befindet . — Zur
Vorlage einer Bestätigung an das Entschädi¬
gungsgericht in Tübingen hat der totalbrand¬
geschädigte Hotelier E. Wuesthoff die Stadt¬
verwaltung gebeten , zu bestätigen , daß sein
Hotel zum „Falkenstein “ seit dem Jahre 1886
sich in dem Besitz der Familie Wuesthoff be¬
fand und in allen deutschen und internatio¬
nalen Reiseführern unter den Häusern I . Ran¬
ges aufgeführt worden ist . Einstimmig wurde
dies bestätigt .

Der StR . ist damit einverstanden , daß die
nachgenannten Eintrittspreise für Kurgarten
und Kursaal während der Kursaison erhoben
werden : Kurtax - und Dauerkarteninhaber ha¬
ben freien Zutritt zum Kursaal und in den
Kurgarten , soweit für die Veranstaltungen
nicht besondere Eintrittsgelder erhoben wer¬
den . 1 . Für Nichtkurkarteninhaber betragen
die Gebühren zum Besuch eines Konzerts für
Erwachsene 0 .30 DM und Kinder bis zu 10
Jahren 0 .45 DM . 2 . Besuch eines Tanztees
bzw . Tanzabends 0 .75 , und eines Ballabends
1 .— DM . 3 . Auch für Kurkarteninhaber be¬
tragen die Gebühren für den Besuch eines
Kindemaehmittags je Kind 0 .40 DM ; eine be¬
gleitende Person ist frei und weitere Erwach¬
sene zahlen 0 .40 DM.

Der StR . hat die Aufstellung von weiteren
30 Ruhebänken , davon auch einige im Gais¬
tal , genehmigt . — Weiter wurde beschlossen ,die beiden Straßenwarte Bacher und Weiß
sowie den Amtsboten Otto Herr und den
Elektromonteur Alfred Kübler (Eltwerk ) , die
sich alle schon über zehn Jahre bei der Stadt¬
verwaltung befinden , in das Angestelltenver¬
hältnis zu übernehmen . — Der Antrag des
Hotelier Oswald Zobel , sein Fremdenhaus zu
einer Vollgaststätte zu erweitern , wird vom
StR . befürwortet mit der Begründung , daß
der ganzjährige Hotelbetrieb in Anbetracht
der günstigen Lage und im Hinblick darauf ,daß z. Z . hier wenig Vollgaststätten ganzjäh¬
rig geöffnet sind , im allgemeinen Interesse
als wünschenswert erscheint R

fcertcfjfet
Zieligweg wurde genehmigt , abgelehnt da¬
gegen eine vom Landesplaner beantragte
Festlegung der rückwärtigen Bauflucht der
Siedlungshäuser an der Muggensturmer
Straße , deren Durchführung den Anwohnern
bei der Erstellung von Ökonomiegebäuden in
der heutigen Zeit nicht vertretbare Lasten
aufbürden würde . — Der Pachtvertrag mit
Anselm Schottmüller für das Schürfrecht in
den „Klingen “ wurde unter Zugrundelegung
einer jährlichen Pacht von 20 DM verlängert— Der Antrag des U . Burkart auf Herabset¬
zung des jährlichen Pachtpreises für die
Sandgrube auf 100 DM verfiel der Ableh¬
nung . Für diesen Fall hat der Pächter die
Lösung des Pachtverhältnisses angekündigt .— Die Beschlußfassung über die Finanzierung
des Anschlusses der Kiesgrube Glaser an das
Stromversorgungsnetz mußte zurückgestellt
werden .

Wegstreu
Ein Schreiben des Landratsamtes , ausge¬

löst durch einen Bericht des Forstamtes Ett¬
lingen über ' die angeblich zu billige letzte
Streuabgabe , dem die hiesigen Landwirte
beipflichten werden , wurde zur Kenntnis ge¬
nommen . Das Schreiben geht von der un¬
richtigen Auffassung aus , daß es sich bei der
Versteigerung um Waldstreu gehandelt habe ,während tatsächlich Wegstreu zu den seit
Jahrzehnten üblichen Preisen versteigert
wurde , dessen Entnahme eine Schädigung des
Baumwuchses bekanntPch nicht hervorruft . —
Der Mietpreis für die Wohnungen des Mu¬
stersiedlungshauses bei der ,Festhalle “ wurde
auf 35 DM für den ersten und 20 DM für
den zweiten Stock festgesetzt .

••
Personelles ; Aus russischer Kriegsgefan¬

genschaft sind Adolf Kunz , Waldprechtsstr .
40 , Ludwig Hertweck , Neudorfstr . und Karl
Hitscherich , verl . Weitestr . zurückgekehrt , -th .

Aus dem Albgau
Sölumettfeppidje auf 2)orfftrafeen

£>errenal& er Baupläne

bic neue Ättdje in Obettoetet
wurde der Grundstein gelegt

Oberweier . Zur feierlichen Grundsteinle¬
gung für unsere neue Kirche , die an Stelle
der im Krieg zerstörten mittelalterlichen Ka¬
pelle erstehen soll , stellte sich Fronleichnams¬
nachmittag am Ortseingang ein großer Fest¬
zug auf : voraus , die Musikkapelle Sulzbach ,
die Schulkinder , Kreuz und Fahne . Dann
folgte die Geistlichkeit : Dekan Walter (Rei¬
chenbach ) , Pater Britzenbors (Bickes-
heim ) , Pfarrer Benz (Ettlingenweier ) . Mit
Baurat Ohnmacht vom Erzbischöflichen
Bauamt Heidelberg gingen Bürgermeister
Günther und Architekt J . Mösle (Ober¬
weier ) sowie die Vertreter der Baufirma J .
Krapp (Karlsruhe ) , der Kirchenbauverein und
andere Vereine . Das Schlußgeleit übernahm
die Musikkapelle Bruchhausen , der sich viele
auswärtige Besucher anschlossen .

Pater Britzenbors erinnerte in seiner
Festpredigt an die Zeit des Dreißigjährigen
Kriegs , in dem auch viele Häuser zerstört
wurden . Auch damals haben die Menschen
trotz größter Not den Wiederaufbau geleistet .
Bürgermeister Günther verlas die Urkunde
und dann nahm Dekan Walter die Grund¬
steinweihe vor .

Der Festplatz bei Emil Maisch war an¬
schließend das Ziel einer großen Volksmenge ,
die mit Musik , Gesang und Theaterauffüh¬
rungen unterhalten wurde . Die beiden Leh¬
rer unserer Gemeinde haben besonders zum
Gelingen des Festes beigetragen .

9Rit (Sehet tmb Sttufift
Spessart . Die Fronleichnamsprozession ge¬

staltete sich wieder zu einem triumphalen
Umzug . Traditionsgemäß rückte der Gesang¬
verein Germania und der Musikverein Froh¬
sinn zum Kirchgang aus . Während der Pro¬
zession intonierte der Musikverein unter der
Leitung seines Dirigenten Schäfer , welcher
sich bei der ganzen Gemeinde größter Hoch¬
achtung und Wertschätzung erfreut . Die vier
Altäre und *' die Häuser und Straßen waren
mit größter Sorgfalt dem Sinn des Tages ent¬
sprechend geziert und beflaggt , ebenso natür¬
lich auch die Kirche .

Pius Weber f
Am 16. Juni wurde hier der so schnell aus .

dem Leben gerissene Eisendreher Pius Weber
zur letzten Ruhe gebettet . Am Samstag abend
war der noch sehr rüstige 70- jährige noch
schneidig beim Mähen . Vor einigen Tagen
trat der Verewigte in einen Nagel , die Wunde
verheilte schnell . Am Montag morgen aber¬
mals beim Heugrasmähen (das er sehr gerne
und mit Geschick ausführte ) überkam ihn
Unwohlsein und er mußte ii^ Krankenhaus
gebracht werden . Am Dienstag verschied er .
Wundstarrkrampf hatte seinem Leben ein
Ende bereitet . Der Gesangverein Germania
war außerordentlich zahlreich unter der . sehr
großen Trauerversammlung zur letzten Eh¬
rung seines langjährigen Mitgliedes zusam¬
mengekommen . Vorstand Franz Kreutz jg .
ehrte den Dahingeschiedenen mit Kranznie¬
derlegung und Worten des Dankes . Pius We¬
ber stammt aus uraltem Spessarter Ge¬
schlecht . R .I .P . — In dieser Woche mußten
weitere drei Personen ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden .

Schieiberg . — Die Heuernte in vollem
Gange . — Der Gesangverein Einheit brach¬
te am Sonntag abend seinem langjährigen
Mitgliede Florian Axtmann zu seinem 80. Ge¬
burtstag ein Ständchen . Gleichzeitig wurde
Bernhard Wagner für ganz besondere Ver¬
dienste um den Verein durch ein Ständchen
geehrt .

Albgau-Sport
Die Fußballer beim Rüppurrer Sportfest
Infolge Verlegung des Vorschlußrunden¬

spiels um die deutsche Fußballmeisterschaft
nach Karlsruhe hat die Rüppurrer Fußball¬
gesellschaft ihr am Sonntag geplantes
Sportfest mit Platz - und Clubhausweihe
auf Samstag verlegt . Ettlingen hat die
Einladung seines alten Rivalen gerne ange¬
nommen und tritt am Samstag mit seiner I .,
n . und A .H .-Elf in Rüppurr an . Das Spiel
der I . Mannschaft verspricht einen interes¬
santen Verlauf , denn Rüppurr verfügt über
eine - gute Mannschaft und auch unsere hei¬
mische Vertretung hat in den letzten Spielen
Beständigkeit gezeigt . Das Vorspiel bestreiten
die Reserven der beiden Vereine und den
Abschluß bilden die „Alten Herren “ . Ein klei¬
ner Spaziergang nach der alten Rüppurrer
Kampfstätte ist zu empfehlen . Spielbeginn
Reserve 16.00, Erste 17 .30 , A .H . 19.00 Uhr .

Spessart
Fußball . Infolge ihres 0 : 2-Sieges gegen

Busenbach mußte unsere I . Mannschaft auch
heute wieder in Busenbach antreten . Diesmal
mußte gegen Reichenbach gespielt werden .
Das Spiel endete 0 : :2 für Reichenbach, ' trotz
klar überlegenem Spiel der Spessarter und
unvermindertem Einsatz bis zum Schlußpfiff .

v
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Oktav-Konntag in der Fronleichnamszeit
Samstag nachmittag von 3 Uhr an Beicht¬

gelegenheit für die oberen Klassen d. Schul¬
mädchen. Von 5—7 Uhr und abends nach der
Fronleichnamsandacht Beichtgelegenheit für
die Erwachsenen. Abends 8 Uhr Fronleich¬
namsandacht mit Segen.
Sonntag , 6 Uhr Frühmesse in der Spitalkap .

V27 Uhr Beichtgelegenheit
7 Uhr Singmesse mit Predigt

■m 9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpre¬
digt u. Generalkom. d. Schulmädch.

VslO Uhr Singmesse mit Predigt und Austei¬
lung der hl . Kommunion

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigts/<12 Uhr Christenlehre für die Mädchen
V28 Uhr Herz-Jesu -Andacht vor ausgesetz¬tem Allerheiligsten

8 Uhr Männersodalitäts -Versammlung in
der Mutter -Gottes-Kapelle mit
Vortrag und Andacht.

Gleichzeitig ist um 8 Uhr in St . Josdf für
die Missionshelfer eine Versammlung mit
wichtiger Besprechung.

Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .
Kommenden Freitag feiern wir das Herz-

Jesu -Fest . Um 7 Uhr ist ein Herz-Jesu-Amt
mit Weihegebet und Segen. Am Abend zuvor
ist Sühnegottesdienst , zu dem wir herzlich
einladen , mit Beichtgelegenheit für das Herz-
Jesu -Fest.

Kommenden Sonntag feiern wir unser Pa¬
troziniumsfest , das höchste Fest unserer
Pfarrkirche . . Um 7 Uhr ist die Generalkom¬
munion der männlichen und weiblichenPfarr -
jugend und der ganzen Pfarrgemeinde mit
Beichtgelegenheit am Samstag nachmitt , von
3—7 Uhr und abends um 8 Uhr . Um V2IO Uhr
ist kurze Festpredigt durch einen Kapuziner¬
pater und hierauf levitiertes Hochamt vor
ausgesetztem Allerheiligsten mit Festmesse
und Instrumentalmusikbegleitung .

Wochengottesdienste : . In der kommenden
Woche ist bis einschließlich Freitag eine hl.
Messe um 'U7 Uhr und dann das Fronleich¬
namsamt um 7 Uhr vor ausgesetztem Aller¬
heiligsten . Um 8 Uhr ist also in der nächsten
Woche bis einschließlich Freitag keine hl.
Messe ! Die Besucher der 8-Uhr-Messe mögendem Fronleichnamsamt den Vorzug geben!
Am Mittwoch um 3/i6 Uhr ist Gemeinschafts¬
gottesdienst für d . Pfarrjugend . Jeden Abend
um 8 Uhr Fronleichnamsandacht mit Segen
bis einschließlich Donnerstag . Von Freitag an
Rosenkranz.

Am kommenden Mittwoch abend : h9 Uhr
(nach der Fronleichnamsandacht ) ist d . kirch¬
liche Versammlung der marianischen Jung¬
frauenkongregation mit Vortrag und Andacht
in der Mutter -Gottes-Kapelle.

Spinnerei : So . 9 Uhr Singmesse m . Ansprache
Di . 21 . 6 ., 6 U , hl . Beicht; 8 U . Aloisiusfeier
Mi . 22. 6 . , 7 Uhr Singmesse
So . , 26. 6 . , 9 Uhr Singmesse mit Ansprache

Sonntag , 19. Juni (E . Sonntag nach Trinitatis )
9 .30 Uhr : Hauptgottesdienst (Text : Phi-

lipper 3 , 7—11 ) mit Kollekte für
theologischen Nachwuchs.

10 .45 Uhr : Kindergottesdienst.
20 Uhr : Bibelstunde.

Donnerstag , 20 Uhr , Frauenbibelabend .

Montag, 20 . 6. , 16.30 (zum Salmen, Ludwigs¬
platz ) : öffentl . Versammlung für Maler-
gehilfen des Stadt- und Landkreises.

Sonntag , 26. 6 ., 11 .00 (Schauburg Marienstr.) :
Sinfonie - Orchester des Nordwest¬
deutscher Rundfunks unter Hans Schmidt-
Isserstadt (Konzertdir . Hans Müller) .

Berichtigung
Die Besprechung der Schulkameraden und

Schulkameradinnen des Jahrgangs 1905/06 fin¬
det nicht um 18.30 , wie auf Seite 7 der EZ
angegeben, sondern um 20.30 Uhr statt .

Wetterbericht
Vorhersage: Samstag oder Sonntag heiteroder leicht bewölkt, trocken , nachts ziemlichkühl, Tiefsttemperaturen vielfach unter 5 Grad,an ungünstigen Stellen örtlich auch leichter Boden¬frost. Tageshöchsttemperaturen kaum 20 Grad.Schwache , nördliche Winde. ■

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand : heute früh 8 Uhr 8 Grad

über Null.
Wasserwärme der Badanstalt

Männer- und Frauenschwimmbad : 19 Grad.

Bachreinigung
Die Reinigung der öffentlichen Gewässer

auf Gemarkung Ettlingen erfolgt: Erlen- und
Petergraben vom 20 . 6 . bis 26. 6. 1949, Alb
vom Erlengraben bis Petergrabenmündung
vom 27. 6 . bis 5 . 7 . 1949 .

Die Umleitung der Alb über den Erlen-
und Petergraben beginnt am 25. 6 . 1949, 18.00
Uhr und endet am 5 . Juli 1949 , 18.00 Uhr.

Die Uferanstößer werden aufgefordert, Heu¬
gras und sonstige Feldfrüchte soweit zu ent¬
fernen , daß der Aushub abgelagert werden
kann . Die Bestimmungen des Wasserwirt¬
schaftsamts sind zu beachten.

Ettlingen , den 17 . Juni 1949
Der Bürgermeister .

Bestellte hl . Messen für die Zeit v. 20 .—25. 6.
Montag 1U7 Uhr hl . Messe für die Verst . Ju¬

lius Krempp und Gattin .
Dienstag, l!il Uhr hl . Messe für verst . Farn.

Rasch und Verwandtsch. , verst . Farn. Kunz
und vermißten Adolf Kunz.

Mittwoch, V46 Uhr , hl . Messe f . die verst . Mit¬
glieder des Jahrganges 1893/94 .

Donnerstag tU7 Uhr hl . Messe für verst . Gu¬
stav Käst und Eltern .

Freitag Vc7 Uhr hl . Messe für die Anliegenim Antonius-Opferstock.
Samstag 1Uri Uhr SA. für Maria Theres . Mül¬

ler ; 7 Uhr 2 . LO. für Anna Weißhaar.

Sonntag , 19. Juni , 2. Sonntag nach Pfingsten
(in der Oktav von Fronleichnam)
6 Uhr hl . Beicht ; Vs7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst für die

Schulkinder mit Ansprache
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Singmesse vor ausges.

Allerheiligsten mit Segen
‘All Uhr Christenlehre für die Jungmänner

11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr Fronleichnamsandacht mit Segen.

Badisches Staatstheater Karlsruhe
19 .—26 . 6. 1949

Sonntag, 19. 6 ., 19 .30 : Ball im Savoy. Operette
v. Abraham.

Montag, 20. 6 ., 19 .00 : Lohengrin. Oper v. R
Wagner (K . Kunstgemeinde).

Dienstag, 21 . 6 . , 19.30 : Aida. Oper v .Verdi
(Kulturbund ) .

Mittwoch, 22 . 6. , 14.30 : Der Waffenschmied.
Oper v. Lortzing (für Schulen des Land¬
kreises und freier Verkauf) .
19 .30 : Michael Kohlhaas. Schauspiel v . Am.
Bronnen.

Donnerstag, 23 . 6 ., 19.30 : Ariadne auf Naxos.
Oper v . R Strauß .

Freitag , 24. 6., 1930 : Michael Kohlhaas.
Samstag, 25 . 6. , 19.30 : Die Försterchristel .

Operette v . G . Jarno .
Sonntag, 26 . 6. , 11 .00 : Feierstunde des R. Wag¬

ner-Verbandes deutscher Frauen .
19.30 : Aufruhr im Damenstift . Komödie
v . A . Breidahl.

Karlsruher Veranstaltungen
‘ Dienstag, 21 . 6. , 19 .30 (Aulabau TH) Überpar¬

teiliche Frauengruppe : Frau Anna Haag
spricht über ihre Erfahrungen in den Ver¬
einigten Staaten .

A
Möbel .

Polstermöbel
Matratzen
gediegen — preiswert

Möbelhaus TH . MAI
Fachgeschäft für Inneneinrichtungen

in Ettlingen 4

Kirchenplatz 3
Seit 1910

SPEZIAL - GESCHÄFT
Färberei , Chem . Reinigung
Musterfärberei u . Dekatur

Trauersachen kurzfristig .
Annahme für Haushaltwäsche ,
Gardinen , Stärkwäsche .

Weiter

Neu - Eingänge
preiswerter

billiger

cS ommer «

A
.

Streit
das altsotide Haus

für
Manufaktur und Modewaren
Aussteuerartikel u . Gardinen

dp ' Ihren Bodenbelag beim Fachmann und
»Vviwpw IM# lassen Sie ihn vom Fachmann legen .

LINOLEUM
STRA&ULA Teppiche und -Läufer

FRITZ KNÖLLER
Tapeziermeister - Ettlingen. Schöllbronnerstr . 34 - Telefon 458

ErBllnunp msinmmrmon Fuflimoieneiuiageipiiege

Sprechstunden : Montag , Dienstag u . Donnerstag9 —12 Uhr,
Mittwoch und Freitag 2—6 Uhr, Samstag ganztägig .

Schwester H . BAUMANN
gepr . Fußpflegerin

Todesanzeige — Danksagung .
Nach langer , schwerer Krankheit wurde am 13 . Juni 1949
unsere lb. treusorgende Mutter , Schwest ., Schwägerin u. Tante

Frau Maria Müller
geb. Kromer

im 72 . Lebensjahre in die ewige Heimat abgerufen .
Für die herzliche Anteilnahme , sowie Kranz- und Blumen¬
spenden , sagen wir ein herzliches Vergelt’s Gott .

In stiller Trauer :
Magdalena Müller.
Sofie Müller und Verwandte.

Ettlingen , Sternengasse 18, den 18 . Juni 1949 .

'E& ei (Aha lüge s Sparer
^ von

32Jeinen uSpitliuofen
jeder Art und Preislage

Weißweine von 2 . 20 an die Flasche

Karl Springer , Weinhandlung
Marktstraße 8 Telefon 527

Fach - Geschäft

E. GROS • Ettlingen
Schöllbronner Straße 37.

durch günstigen Einkauf

zeitgemäßer Möbel
sowie Polstermöbel
Matratzen , Tische , Stühle

Sommer - Schuhe
in Leinen - Leder -

^
Wildleder

Sandalen , Tennisschuhe , Rennschuhe
F u ß b a 11 s t i e f e I , Sporthosen ,

Lederturnschuhe

vom Schuh -
u. Sporthaus

Alleinverkauf

BENDER
Ettlingen - Kronenstraße

ie Reparaturwerkstätte

*

i
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zeigt bis einschliefel . Montag

»Der
Hochtourist «

lm Beiprogramm bis einschließlich Donnerstag:

„Zwischen West und Ost "

Der packende Bildbericht vom Aushalten
der Berliner während der Blokade .

» Wochentags 20 . 30 Uhr

Samstag 17. 00 19. 15 21 . 30 Uhr
Sonntag 16. 00 18. 15 20 .30 Uhr
Montag u . Mittwoch 18. 15 20 .30 Uhr

I
tot

Ii
i
!
!
!

Gasthaus „zum Reichsadler "
Jeden Sonntag ab 19. 30 Uhr

Einiritt 1.- DM Kapelle Rometsch

D« Schalkameraden n. Kameradinnnen
des Jahrganges 190 V 02

werden zu einer Besprechung auf Samstag , den 18. Juni ,
20 Uhr , in den Darmstädter Hof eingeladen .

Bau- «na Sparuerein flLBflelimil .
Mitglieder die sich für eine Neubauwohnung interessieren
werden gebeten , auf dem Geschäftszimmer , Langewingert 7,
an den Sprechtagen Dienstag und Freitag von 7— 8 Uhr
abends , vorzusprechen .

DER VORSTAND .

dann zum Fachmann

Erich Weber
^ moderne Maßschneiderei
Ettlingen , Albstraße 35 , _ u . ~6 ’ iur Herren und Damen

Anzüge - Mänte ! - Kostüme - Kleider
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